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Vorwort 

Die spezifischen Bedingungen von Grenzräumen geben immer wieder Anlass dafür, 
dass die Raumwissenschaften sich ihnen mit einem besonderen Interesse zuwenden. 
Dabei geht es um die mannigfachen Auswirkungen von  in der Regel  peripheren 
Lagen: um sozio-kulturelle Aspekte ebenso wie um regionalwirtschaftliche Determinan-
ten der Entwicklung. In jüngerer Zeit kommen im Zuge der Entwicklung innerhalb der 
„alten“ EU wie auch der EU-Erweiterung erhebliche Änderungen hinzu im Hinblick auf 
das, was traditionell als „peripher“ angesehen wird. Wenn sich durch Grenzöffnungen 
die Wahrnehmung von Räumen verändert und spürbare Änderungen in den sozio-
ökonomischen Zusammenhängen stattfinden, sehen sich manche Räume mitunter fast 
im Zentrum von neuen räumlichen Bezügen. Insbesondere die Folgen von Grenzöff-
nungen auf Bevölkerung, Raum- und Siedlungsstruktur sind darum Gegenstand von 
Forschungsaktivitäten unterschiedlicher Institutionen. Durch die säkularen Umwälzun-
gen in Mittel- und Osteuropa und den damit einhergehenden, zum Teil dramatischen 
Bedeutungswandel der Staatsgrenzen hat dieses Interesse noch einmal einen deutlichen 
Schub erhalten. 

Die ARL hat sich in zahlreichen Vorhaben mit den Fragen der Entwicklung von eu-
ropäischen Grenzräumen mehr oder weniger ausführlich beschäftigt. Zusätzlich hat sie 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten vielfältige Formen der grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit selbst aktiv mit gefördert. Darum ist es an der Zeit, im Rahmen einer Zwi-
schenbilanz den Stand der Forschungsarbeiten der ARL aus der jüngeren Zeit zum 
Thema der Entwicklung europäischer Grenzräume zu dokumentieren. Gleichzeitig wird 
dieser Stand auch vor dem Hintergrund der Forschungsergebnisse anderer Einrichtun-
gen gewürdigt und offene Forschungsfragen für künftige Arbeiten werden identifiziert.  

 

Burkhard Lange 
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1 Einführung 

1.1 Bedeutungswandel von Grenzen und Grenzräumen vor dem Hintergrund 
der Europäischen Integration 

Die räumlich fixierte politische Grenze gilt heute als ein geradezu unverzichtbares At-
tribut des modernen Staates. Politische Grenzen stellen jene Linien dar, an denen politi-
sche, wirtschaftliche, kulturelle und soziale Systeme aufeinandertreffen und miteinander 
in Kontakt treten. Gleichzeitig wirken sie als Barrieren und Hindernisse für den grenz-
überschreitenden Austausch. Die gegensätzliche Bedeutung von politischen Grenzen 
fassen Anderson und O`Dowd treffend zusammen: “They are at once gateways and bar-
riers to the ‚’outside world’, protective and imprisoning, areas of opportunity and/or 
insecurity, zones of contact and/or conflict, of cooperation an/or competition, of am-
bivalent identities and/or the aggressive assertion of difference“ (1999: 595). Für das 
Ausmaß und die Intensität des grenzübergreifenden Austauschs ist der Grad der Durch-
lässigkeit und Offenheit einer Grenze von wesentlicher Bedeutung. Die Durchlässigkeit 
einer Grenze wiederum ist abhängig von ihrer räumlichen und politischen Funktion. 
Während geschlossene Grenzen oftmals nur ein Mindestmaß an Interaktionen zulassen, 
bieten offene Grenzen die Möglichkeit zu einer verstärkten Zusammenarbeit.  

Der zunehmende Integrationsprozess innerhalb der Europäischen Union, die deutsche 
Wiedervereinigung, die revolutionären Umbrüche in Mittel- und Osteuropa und die am 
1. Mai 2004 vollzogene Osterweiterung der Europäischen Union zeigen, dass Form und 
Funktion von Grenzen qualitativen Veränderungen unterliegen. Damit verändert sich 
auch die Bedeutung von Grenzräumen. Im Zusammenhang mit dem Abbau der defensi-
ven Grenzen innerhalb der Europäischen Union und der zunehmenden Globalisierung 
wird die Barrierewirkung der Grenzen zunehmend eliminiert. Für die Grenzräume bie-
ten diese Entwicklungen die Chance, ihre wirtschaftliche und politische Rolle neu zu 
definieren und durch die Möglichkeit der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit struk-
turelle Probleme zu lösen und grenzbedingte Hemmfaktoren aufzuheben. 

In der Europäischen Union werden Grenzräume, bedingt durch die Abschwächung 
der Binnengrenzen, als besonders förderungswürdige Regionen betrachtet. Bereits seit 
1990 stehen den Grenzräumen verschiedene Förderinstrumente (Gemeinschaftsinitiative 
INTERREG) zur Verfügung, die diesen Räumen die wirtschaftliche und politische In-
tegration in die Europäische Union erleichtern sollen. Gefördert werden insbesondere 
Infrastrukturmaßnahmen, Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen, Maßnahmen zur Wirt-
schaftsförderung und Netzwerkbildung sowie kulturelle und soziale Projekte.  

Auf der Ebene der Europäischen Union werden die Grenzregionen durch Interessen-
verbände, wie die Arbeitsgemeinschaft Europäischer Grenzregionen (AGEG), vertreten. 
Die AGEG bietet den Akteuren ein Forum, um Erfahrungen und Informationen auszu-
tauschen, und vertritt die Interessen der Grenzregionen gegenüber nationalen und inter-
nationalen Parlamenten, Behörden und Institutionen (Arbeitsgemeinschaft Europäischer 
Grenzregionen 1997). Mit der flächendeckenden Bildung von grenzüberschreitenden 
Regionen, sogenannten Euroregionen, an den Binnen- und Außengrenzen der Europäi-
schen Union erfuhr die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in der Europäischen 
Union eine Institutionalisierung. Wenn auch die Euroregionen keine Gebietskörper-
schaften im rechtlichen Sinne sind und keine eigene Rechtspersönlichkeit haben, wer-
den sie doch als wichtiges Instrument zur politischen, wirtschaftlichen und soziokultu-
rellen Integration der Grenzräume „von unten“ betrachtet. Für die grenzüberschreitende 
Kooperation der Euroregionen spielt sowohl die Zusammenarbeit auf der Ebene von 
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Regionalkommissionen, Parlamentarierräten und ähnlichen Gremien als auch auf natio-
nalstaatlicher und europäischer Ebene eine wichtige Rolle, da diese die politischen, 
rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen für die Zusammenarbeit definiert. 

Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit der Grenzräume spielt heute bei der Lö-
sung dringlicher Probleme, die von ihrem Wesen her grenzüberschreitend sind, eine 
wichtige Rolle. Dementsprechend nimmt die Diskussion um die wachsende Bedeutung 
von Grenzräumen nicht nur in Politik und Gesellschaft, sondern auch in verschiedensten 
wissenschaftlichen Disziplinen einen breiten Raum ein. Die aktuelle wissenschaftliche 
Beschäftigung mit diesen Räumen erfolgt primär anhand von regionalgeographischen 
Studien (regional studies) und raumordnerischen Arbeiten. Gleichzeitig greift die Dis-
kussion mit der Betrachtung der „kleinen Außenpolitik“ der Grenzräume auch die zum 
Teil dialektische Beziehung zwischen dem fortschreitenden Prozess der Globalisierung 
und der Regionalisierung der politischen und sozioökonomischen Systeme auf (Schulz 
1998b). 

1.2 Zielsetzung der vorliegenden Arbeit 
Grenzen und Grenzräume gehören zu den klassischen Forschungsgegenständen der Ge-
schichtswissenschaften, Sozialwissenschaften, Politikwissenschaften und Staatenkunde 
sowie der Kulturgeographie und ihrer Nachbardisziplinen wie der Raumplanung. Insbe-
sondere in der Politischen Geographie haben Forschungen über Grenzen und Grenz-
räume eine lange Tradition, wenn sich auch die inhaltlichen und räumlichen For-
schungsschwerpunkte im Laufe der Disziplingeschichte in Abhängigkeit von den politi-
schen und sozioökonomischen Rahmenbedingungen verändert haben. In frühen Arbei-
ten wurden Grenzen zumeist als Barrieren und Grenzräume überwiegend aus national-
staatlicher Perspektive als benachteiligte und periphere Gebiete betrachtet, in denen 
durch die Trennwirkung der Grenze wirtschaftliche Nachteile überwiegen. 

Im Zusammenhang mit dem Abbau der defensiven Grenzen innerhalb der Europäi-
schen Union werden Grenzräume nicht mehr primär aus nationalstaatlicher Perspektive 
wahrgenommen, sondern zunehmend als eigenständige Regionen mit soziokulturellen 
und ökonomischen Gemeinsamkeiten definiert: „The Boundary creates its own distinc-
tive region, making an element of division also the vehicle for regional definition“ 
(Minghi; Rumley 1991: 15).  

Mit der Öffnung der Grenzen in Mittel- und Osteuropa ergaben sich für die Grenz-
raumforschung neue Aufgabenfelder. Für Forschungseinrichtungen in diesen Staaten 
ergab sich meist erstmals die Möglichkeit einer freien und unvoreingenommenen For-
schung über diese Räume. Auch in der deutschsprachigen Grenzraumforschung hat sich 
der räumliche Fokus seitdem nach Osten verschoben. Während vor den Umwälzungen 
in Mittel- und Osteuropa überwiegend die Grenzen zu den Nachbarstaaten an der dama-
ligen EU-Binnengrenze im Vordergrund standen, rückte das wissenschaftliche Interesse 
nun an die Grenzräume im Osten und Südosten Deutschlands, die bis zur EU-
Osterweiterung der Europäischen Union gleichzeitig an der EU-Außengrenze lagen. 
Zudem sind mit dem Zerfall der Sowjetunion neue Staatsgrenzen zwischen den ehema-
ligen Unionsrepubliken entstanden, die seit der Osterweiterung der Europäischen Uni-
on, wenn auch nur vereinzelt, ebenfalls Gegenstand der neueren Grenzraumforschung 
geworden sind. Bedingt durch den einhergehenden Bedeutungswandel der Staatsgren-
zen der ehemals sozialistischen Staaten werden in jüngerer Zeit insbesondere Folgen 
von Grenzöffnungen auf die Entwicklung der Siedlungsstrukturen, der Bevölkerungs- 
und Wirtschaftsentwicklung sowie der Prozess der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit mit erhöhten Forschungsaktivitäten untersucht (Bürkner 1996). 
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Die Akademie für Raumforschung und Landesplanung (ARL) hat seit den frühen 
1960er Jahren die Entwicklung der europäischen Grenzräume mit zahlreichen For-
schungsvorhaben und -aktivitäten wissenschaftlich begleitet. Dabei hat die Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung sowohl grundlegende Fragen als auch konkrete 
Problemstellungen behandelt, Handlungsempfehlungen ausgesprochen und Lösungs-
möglichkeiten aufgezeigt. 

Aufgrund ihrer räumlichen Nähe haben sich insbesondere die Landesarbeits-
gemeinschaften (LAG) der ARL mit grenzraumspezifischen Fragestellungen befasst. 
Oftmals wurden auch Partnereinrichtungen in Deutschland und Europa miteinbezogen. 
Bis zum Jahre 2004 bestanden zudem drei Europa-Arbeitsgemeinschaften (EAG), deren 
räumlicher Zuständigkeitsbereich in Anlehnung an die Abgrenzung der INTERREG-
Räume größere transnationale Teilräume umfasste. Seit dem Jahre 2005 besteht ein ers-
ter Europäischer Arbeitskreis „Territoriale Kohäsion“, in dem unter dem Aspekt der 
europäischen Integration grenzüberschreitende Themen behandelt werden. 

Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel dieser Arbeit, den gegenwärtigen Stand der 
Grenzraumforschung in der ARL anhand der Arbeiten der laufenden und vergangenen 
Dekade zu dokumentieren und unter Auswertung von grundlegenden Forschungsergeb-
nissen anderer Einrichtungen offene und mögliche künftige Forschungsfragen für die 
ARL zu identifizieren. 

1.3 Methodik und Aufbau der vorliegenden Arbeit 
Die vorbereitenden Arbeiten zu dieser Analyse bestanden in der Sichtung und themen-
spezifischen Auswahl der Publikationen der ARL sowie in einer umfangreichen Re-
cherche und Auswahl von grundlegender Literatur zur Grenzraumforschung anderer 
Einrichtungen. Von den Publikationen der ARL wurden Handbücher, die Reihen „For-
schungs- und Sitzungsberichte“, „Arbeitsmaterialien“ sowie Einzelbeiträge der ARL, 
sofern in diesen Publikationen grenzraumspezifische Fragestellungen behandelt wurden, 
in die Analyse einbezogen. Aufgrund der zeitlichen Eingrenzung der Untersuchung 
werden Forschungsarbeiten, die vor 1990 entstanden sind, in der Analyse nicht explizit 
behandelt, vielmehr dienten diese der Verfasserin vornehmlich zum Verständnis der 
Entwicklung der Grenzraumforschung innerhalb der ARL. Neben den Arbeiten der 
ARL wurden Monographien, Sammelbände und Schriftenreihen der einschlägigen 
Fachliteratur ausgewertet. 

In einem ersten Schritt wurden die Arbeiten der ARL zeitlich und nach Grenzräumen 
differenziert geordnet. Nach eingehender Analyse konnten die vorliegenden Arbeiten 
übergeordneten Themenbereichen zugeordnet werden. Durch diese Vorgehensweise 
konnten nicht nur Forschungsschwerpunkte und der Forschungsstand in einzelnen The-
menbereichen und Grenzräumen, sondern auch Perspektivwechsel innerhalb der For-
schungslinie der ARL identifiziert werden. Mit der Literatur zur Grenzraumforschung 
außerhalb der ARL wurde gleichermaßen verfahren. Vor dem Hintergrund der Analyse-
ergebnisse der Grenzraumforschung außerhalb der ARL, aktueller Raumentwicklungen 
in Deutschland und Europa und beispielhafter planerischer Ansätze erfolgte eine Bewer-
tung der ARL-Ergebnisse. Abschließend konnten zusammenfassende Thesen zum 
Sachstand der Grenzraumforschung der ARL sowie Hypothesen für künftige räumliche 
Anforderungen in Grenzräumen und abschließende Schlussfolgerungen und Empfeh-
lungen für den künftigen Forschungsbedarf der ARL formuliert werden. 

 

 



4 

Methodisches Vorgehen 

Abb.1 Methodisches Vorgehen 
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2 Synopse zum gegenwärtigen Stand und Stellenwert  
der Grenzraumforschung in der ARL 

2.1 Grenzraumforschung der ARL vor 1990 
In Kapitel 1.2 wurde angesprochen, dass die Grenzraumforschung in der ARL bereits 
eine lange Tradition aufweist. Bereits in den frühen 1960er Jahren befasste sich die 
ARL im Rahmen von Forschungsarbeiten mit den wirtschaftlichen Anpassungsproble-
men in Grenzräumen vor dem Hintergrund der Integration in die Europäische Wirt-
schaftsgemeinschaft, aber auch mit der Problematik der landwirtschaftlichen und indus-
triellen Entwicklung von Grenzräumen. Gleichzeitig widmeten sich die Untersuchungen 
des Ausschusses „Historische Raumforschung“, veröffentlicht im Jahr 1969, grenzbil-
denden Faktoren in der Geschichte.1 In den 1970er Jahren konzentrierten sich die For-
schungsarbeiten räumlich stark auf den saarländischen Grenzraum sowie auf den ober-
rheinischen Grenzraum. Auch die landesplanerischen und regionalpolitischen Bemü-
hungen der Arbeitsgemeinschaft Europäischer Grenzregionen wurde 1978 in einem 
Beitrag behandelt.2 Bedingt durch die zunehmende Durchlässigkeit der westdeutschen 
Grenzen und die verstärkte grenzüberschreitende Zusammenarbeit der Grenzregionen 
entlang dieser Grenzen erschienen in den 1980er Jahren zahlreiche Arbeiten, die sich 
mit den Erfordernissen und Problemen der grenzüberschreitenden Abstimmung in der 
Raum- und Regionalplanung beschäftigten.3 Gleichzeitig wurde vor diesem Hintergrund 
die Komplementarität der Raumplanungssysteme der westlichen Nachbarstaaten 
Deutschlands analysiert.4 Räumlich konzentrierten sich diese Arbeiten auf die Grenz-
räume zu den Nachbarstaaten innerhalb der Europäischen Gemeinschaft entlang der 
belgischen, niederländischen, dänischen, französischen und österreichischen Grenze, 
aber auch auf die Grenzräume entlang der schweizerischen Grenze. Untersuchungs-
schwerpunkte bildeten vor allem der Saar-Lor-Lux Raum, die Oberrheinregion und die 
Hochrhein-Bodensee-Region im deutsch-französisch-schweizerischen Grenzraum sowie 
die Ems-Dollart-Region und die Euregio Rhein-Maas im deutsch-niederländischen 
Grenzraum. 

2.2 Grenzraumforschung der ARL im Untersuchungszeitraum ab 1990  
differenziert betrachtet nach Grenzräumen 

Mit den revolutionären Umbrüchen in Mittel- und Osteuropa, der Auflösung des War-
schauer Paktes und des Rates für gegenseitige Wirtschafthilfe (RGW) Anfang der 
1990er Jahre und der im Jahr 2004 vollzogenen Osterweiterung der Europäischen Union 
haben sich die Vorraussetzungen für die räumliche Entwicklung Europas, aber auch für 
die gesamteuropäische Integration maßgeblich verändert. Durch den Wegfall des „Ei-
sernen Vorhangs“ erhielten vormals geschlossene Grenzen neue Funktionen. Damit 
verbunden haben sich neue Möglichkeiten der grenzübergreifenden Zusammenarbeit 
mit den Mittel- und Osteuropäischen Staaten ergeben. Die Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung hat auf diese Realprozesse mit einer räumlichen Ausdeh-

                                                 
1 ARL (Hrsg.) (1969): Grenzbildende Faktoren in der Geschichte. Forschungs- und Sitzungsberichte 48. Histori-
sche Raumforschung  7. Hannover. 
2 Malchus, V. Frhr. von (1978): Landesplanerische und regionalpolitische Bemühungen der Arbeitsgemeinschaft 
Europäischer Grenzregionen (AGEG). Beiträge 26. Hannover. 
3 Istel, W.; Robert, J. (1982): Raumordnung beiderseits der Grenze der Bundesrepublik Deutschland zu den Nach-
barstaaten der europäischen Gemeinschaften sowie der Schweiz und Österreich – unter besonderer Berücksichti-
gung der Zentren und Achsen. Beiträge 60. Hannover. 
4 Kistenmacher, H.; Lemmel, R. (1986): Die Auswirkungen der Dezentralisierung auf die Verwaltungsstruktur so-
wie auf das Raumordnungssystem in Frankreich und Erfordernisse der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. 
Arbeitsmaterial 146. Hannover. 
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nung ihrer Forschungsaktivitäten reagiert. Wenn auch die Forschungen über die Grenz-
räume zu den westeuropäischen Nachbarstaaten kontinuierlich fortgeführt wurden, 
rückten nun vor allem Untersuchungen über Grenzräume an der deutsch-polnischen und 
deutsch-tschechischen Grenze in den Vordergrund. Im folgenden Kapitel werden die 
Forschungsaktivitäten der ARL differenziert nach Grenzräumen aufgezeigt.  

2.2.1 Stand der Forschungen über den deutsch-dänischen Grenzraum 
Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit im deutsch-dänischen Grenzraum wurde im 
Rahmen des Arbeitskreises „Staatsgrenzenübergreifende Raumplanung“ der ARL be-
handelt, dessen Ziel es war, Empfehlungen zur Verbesserung der grenzüberschreitenden 
Raumplanung zu formulieren. Im Jahr 1992 legte diese Arbeitsgruppe einen Gesamtbe-
richt über die staatsgrenzenüberschreitende Zusammenarbeit der Bundesrepublik 
Deutschland mit ihren Nachbarstaaten vor (ARL 1992). Dieser Bericht sollte dem da-
maligen Bundesministerium für Raumordnung, Städtebau und Wohnungswesen, den 
Raumordnungsministern der Länder, den Regionen, Städten und Gemeinden als Infor-
mation und Entscheidungshilfe für die praktische Politik dienen. Neben anderen Grenz-
räumen wurde ebenfalls der deutsch-dänische Grenzraum behandelt (Malchus 1992b: 
160-173). Räumlich konzentriert sich die Darstellung der Zusammenarbeit auf die 
deutsch-dänische Landgrenze im Raum Sønderjylland/Schleswig, auf die „nasse“ bzw. 
maritime Grenze wird nur am Rande kurz eingegangen (Koch 1992: 50-56). Themati-
siert werden in diesem Bericht die fehlenden rechtlichen Grundlagen der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Raumordnung und Landesplanung im 
deutsch-dänischen Grenzraum und die daraus folgende überwiegend informell geprägte 
Zusammenarbeit. Weiterhin werden in diesem Bericht der Stand des grenzüberschrei-
tenden Entwicklungsprogramms zwischen der Landesplanung in Schleswig Holstein 
und der Regionalplanung Sønderjyllands sowie die Verflechtungen im Bereich Arbei-
ten, Einkaufen und Verkehr behandelt. Insgesamt werden die Verflechtungen über die 
Grenze hinweg als gering eingestuft. Insbesondere im Bereich der Berufspendler konn-
ten nur geringe Beziehungen nachgewiesen werden. Als bedeutsam wird jedoch die 
Zahl der Einkaufspendler geschildert, die Einkäufe über der Grenze in Deutschland er-
ledigen (ARL 1992).  

Mit dem deutsch-dänischen und dem deutsch-niederländischen Grenzraum vor dem 
Hintergrund der zunehmenden europäischen Integration beschäftigten sich in jüngerer 
Zeit die Mitglieder der ARL-Arbeitsgruppe „Europäische Grenzräume in Nordwest-
deutschland“ der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Bremen, Hamburg, Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein. Dabei standen Fragen nach den ökonomischen Integrationseffekten 
in Grenzräumen im Vordergrund. Der Beitrag der LAG-Arbeitsgruppe berücksichtigt 
ebenfalls die veränderte Bedeutung der deutsch-dänischen Grenzregion vor dem Hinter-
grund der Osterweiterung der Europäischen Union unter Einbindung Polens und der 
Baltischen Staaten. Während der westliche Ostseeraum vormals eine europäische Rand-
region darstellte, ist er nun zur Schnittstelle zwischen Westeuropa und der gesamten 
Ostseeregion geworden (Thormälen 2004a: 20). Anhand von drei Fallstudien zu den 
Grenzräumen Sønderjylland/Schleswig, Størstroms Amt/Ostholstein-Lübeck, Fyns 
Amt/KERN-Region sind Hermann & Schack (2004: 20-77) der Frage nachgegangen, ob 
die sozioökonomische Entwicklung der Grenzräume auf beiden Seiten unterschiedlich 
verläuft und sich eher nach den übergeordneten Rahmenbedingungen auf nationalstaat-
licher Ebene oder an der benachbarten Grenzregion orientiert. Im Einzelnen wurde auf 
die wirtschaftliche Entwicklung der Grenzregionen in den 1980er und 1990er Jahren 
(Beschäftigung, Arbeitsmarkt, Wirtschaftsstruktur), auf Entwicklungsbesonderheiten 
und Entwicklungsperspektiven sowie auf den Stand der grenzüberschreitenden Koope-
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ration ausführlich eingegangen. Zudem findet sich am Ende zu dieser Untersuchung ein 
umfangreicher statistischer Anhang zu den Fallstudien, der einen Überblick über wirt-
schaftliche Grunddaten gibt (Thormälen 2004b: 135-159). Im Ergebnis wird dargestellt, 
dass Grenzräume durch die fortbestehende Bedeutung der Nationalstaaten, welche die 
Rahmenbedingungen für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit definieren, ihre 
Rolle als Integrationsräume nur begrenzt ausfüllen. Künftig müssten daher umfassende 
grenzraumspezifische Strategieansätze zur Nutzung einzelner besonderer Potenziale und 
zur Lösung grenzüberschreitender Probleme formuliert werden (Thormälen 2004a: 8). 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass im Rahmen der Forschungsarbeiten 
der ARL über den deutsch-dänischen Grenzraum in den frühen 1990er Jahren die For-
men der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Raum- und Lan-
desplanung, grenzüberschreitende Entwicklungsprogramme und Konzepte sowie die 
grenzüberschreitenden Verflechtungen im Bereich Verkehr, Arbeitsmarkt (Berufspend-
ler) und Versorgung (Einkaufspendler) analysiert worden sind. In der jüngsten Untersu-
chung aus dem Jahre 2004 wurden die Auswirkungen des zunehmenden europäischen 
Integrationsprozesses auf die Beschäftigungsentwicklung, Arbeitsmarktentwicklung und 
die Wirtschaftsstruktur des deutsch-dänischen Grenzraums auf der Grundlage empiri-
scher Analysen dargestellt, um Rückschlüsse daraus ziehen zu können, inwieweit sich 
die Entwicklung der Regionen entlang der deutsch-dänischen Grenze an nationalen 
Rahmenbedingungen oder an der benachbarten Grenzregion orientiert. Räumlich kon-
zentrierte sich die Untersuchung des deutsch-dänischen Grenzraums auf die Region 
Sønderjylland/Schleswig, die an der einzigen Landesgrenze Deutschlands und Däne-
marks liegt sowie auf die Grenzregion Storstrøms Amt/Ostholstein-Lübeck, die keine 
gemeinsame Landesgrenze und bisher auch noch keine feste Verkehrsverbindung über 
den Fehmarnbelt besitzt, und letztlich die Grenzregion Fyns Amt/KERN Region, die 
ebenfalls durch die maritime Grenze getrennt ist. 

2.2.2 Stand der Forschungen über den deutsch-niederländischen Grenzraum 
Im Rahmen der bereits oben angeführten Arbeitsgruppe „Staatsgrenzenübergreifende 
Raumplanung“ betrachteten Verspohl (1992: 57-73) und Reis (1992: 74-86) die raum-
ordnungspolitische Zusammenarbeit im deutsch-niederländischen Grenzraum. Während 
sich Verspohl mit der institutionellen Zusammenarbeit im Rahmen der Unterkommissi-
on Nord der Deutsch-Niederländischen Raumordnungskommission (Groningen, 
Drenthe, Overijssel, Gelderland/Münster, Weser-Ems) beschäftigt, stellt Reis die Ko-
operation in der Unterkommission Süd der Deutsch-Niederländischen Raumordnungs-
kommission (Raum zwischen Aachen und Arnheim) dar. Themen der beiden Beiträge 
sind zum einen die rechtlichen Grundlagen der Zusammenarbeit und zum anderen 
räumliche Probleme und Perspektiven der Zusammenarbeit. Gabbe (1992: 187-208) 
geht in seinem Beitrag auf die regional grenzüberschreitende Zusammenarbeit der EU-
REGIO (Rhein-Ems-Ijssel) ein. Ausführlich schildert Gabbe die Organisationsstruktur 
der EUREGIO, die Finanzierung, die grenzüberschreitende Strategie sowie die bisheri-
gen Ergebnisse der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. 

Anlässlich der Wissenschaftlichen Plenarsitzung im Jahr 1991, in der das Thema 
„Perspektiven der Raumentwicklung in Europa“ im Mittelpunkt der Diskussion stand, 
schilderte Malchus (1992a: 161-172) die räumlichen Entwicklungsvorstellungen für das 
städtische Kerngebiet Maastricht-Heerlen-Aachen-Lüttich (MHAL) der Euregio Maas-
Rhein. Vor dem Hintergrund der „Vierten Note über Raumordnung: auf dem Weg nach 
2015“ vom 15. Dezember 1988, in der die niederländische Regierung die Schaffung 
„Städtischer Knotenpunkte“ zu einem raumordnerischen Ziel erklärt hatte, diskutiert 
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Malchus in seinem Beitrag die Möglichkeiten zum Ausbau des internationalen städti-
schen Knotenpunktes MHAL sowie den Stand der Erarbeitung der Raumentwicklungs-
perspektive für das MHAL-Gebiet. Brösse betrachtete im Rahmen eines deutsch-
schweizerischen Fachgespräches grenzüberschreitende Netzwerke aus der Perspektive 
von Unternehmen im Gebiet der Euregio Maas-Rhein. Anhand von Zulieferbeziehungen 
der Region Aachen mit dem niederländischen und belgischen Teil der Euregio Maas-
Rhein stellte er die Standortanforderungen von Unternehmen im Grenzraum dar (1992: 
124-139). 

Die Integrationseffekte, die durch den zunehmenden Abbau der Binnengrenzen in der 
Europäischen Union im deutsch-niederländischen Grenzraum entstehen, beleuchteten 
Danielzyk, Ernste & Jung  (2004: 78-115) für die drei nördlichen Euroregionen Ems-
Dollart, Rhein-Ems-Ijssel und Rhein-Waal im Rahmen der bereits in Kapitel 2.2.1 ange-
führten Untersuchung zur deutsch-dänischen und deutsch-niederländischen Grenzregion 
der Arbeitsgruppe der LAG Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein 
„Europäische Grenzräume in Nordwestdeutschland“. Ausgehend von der Frage, ob die 
behandelten Grenzregionen im Laufe der Zeit ihre relative Position in Bezug auf den 
jeweiligen nationalen Referenzrahmen verbessern konnten, führen die Verfasser die 
sozioökonomischen Entwicklungen beiderseits der Grenze aus und formulieren künftige 
Entwicklungstrends der Grenzräume. Abschließend werden einige Überlegungen im 
Hinblick auf die sozioökonomische Entwicklung der deutsch-niederländischen Grenz-
räume angestellt. Danach haben die Euroregionen „durchaus Potenziale, sich zu spezifi-
schen transnationalen, demokratisch legitimierten Organisationsformen zu entwickeln 
und dabei auch eine schlagkräftige Instanz für eine aktive regionale Strukturpolitik zu 
sein, die nicht zuletzt die aus der Grenze entstehenden Potenziale entwickeln könnte“ 
(2004: 115).  

Für den deutsch-niederländischen Grenzraum konnten in den Forschungsarbeiten der 
ARL folgende übergeordnete Themenbereiche identifiziert werden: Die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit im deutsch-niederländischen Grenzraum wurde sowohl auf 
der staatlichen Ebene der Deutsch-Niederländischen Raumordnungskommission als 
auch auf regionaler Ebene in Form der Euroregionen ausführlich dargestellt. Dabei 
wurden auf beiden Ebenen die rechtlichen Rahmenbedingungen für die Zusammenar-
beit sowie die Aufgabenfelder und Probleme der Kooperation eingehend analysiert. Vor 
dem Hintergrund der ökonomischen Netzwerktheorie wurden ebenfalls die kommunale 
Zusammenarbeit in Form von Städtenetzen und die grenzüberschreitenden Verflechtun-
gen von Unternehmen in Form von Zulieferbeziehungen untersucht. Komplementär 
zum deutsch-dänischen Grenzraum sind die Auswirkungen der zunehmenden Integrati-
on innerhalb der Europäischen Union auf die Beschäftigungsentwicklung, den Arbeits-
markt und die Wirtschaftsstruktur im deutsch-niederländischen Grenzraum ebenfalls 
aufgezeigt worden. Vorwiegend dienten die Gebiete der Euroregionen Ems-Dollart, 
Rhein-Ems-Ijssel, Rhein-Waal und Maas-Rhein und deren städtisches Kerngebiet 
MHAL als Untersuchungsraum. 

2.2.3 Stand der Forschungen über den deutsch- französisch-luxemburgischen 
Grenzraum 

Mit der institutionellen Zusammenarbeit auf staatlicher und auf regionaler Ebene im 
Grenzraum Saarland/Lothringen/Luxemburg/westliches Rheinland-Pfalz beschäftigte 
sich Moll (1992: 101-121). Ähnlich wie Koch (1992: 50-56) für den deutsch-dänischen 
Grenzraum ging Moll in seinem Beitrag nicht nur auf formalisierte Formen der Zusam-
menarbeit ein, sondern schilderte ebenfalls die raumstrukturellen Verhältnisse im 
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Grenzraum und die bestehenden grenzüberschreitenden Verkehrs-, Arbeits- Einkaufs- 
und Freizeitbeziehungen.  

Den erreichten Forschungsstand im Zeitraum 1994 bis 1996 der Arbeitsgruppe 
„Grenzräume“ der LAG Rheinland-Pfalz/Saarland präsentierte Moll anlässlich der Ge-
meinschaftsveranstaltung der Landesarbeitsgemeinschaften der ARL „Regionale Ant-
worten auf Herausforderungen der europäischen Raumentwicklung“ im Jahr 1996 unter 
dem Titel „Grenzraum-Studien zwischen Rhein und Eifel“ (ARL 1997: 146-155). Das 
Ziel der Arbeitsgruppe war es, vor dem Hintergrund der zum 1. Januar 1993 erfolgten 
Öffnung der Binnengrenzen der EU die aktuellen grenzüberschreitenden Aktivitäten aus 
raumordnerischer Sicht zu bewerten, die regionale Betroffenheit der Bevölkerung, der 
Wirtschaft und der Institutionen von den durch die Grenzöffnung gegebenen Möglich-
keiten zu analysieren und letztlich Vorschläge für Aktivitäten zur Weiterentwicklung 
der Grenzräume zu erarbeiten. Den Untersuchungen wurden die Themenschwerpunkte 
Wohnsiedlungstätigkeit, Ansiedlung gewerblicher Betriebe, Pendler- und Einkaufsbe-
ziehungen, Angebotsstruktur im ÖPNV, zentrale öffentliche Dienstleistungen, techni-
sche Infrastruktur, Sicherung von Rohstoffen und Schutz von Natur und Landschaft 
zugrunde gelegt (Moll 1997: 146). Das Untersuchungsgebiet umfasste den deutsch-
französisch-luxemburgischen Grenzraum zwischen dem Rhein bei Karlsruhe und der 
Eifel bei Prüm. Das Untersuchungsgebiet wurde in drei Teilräume untergliedert. Die 
Untersuchungen ergaben, dass in allen Teilbereichen des Grenzraums eine Zunahme der 
räumlichen Verflechtungen zu verzeichnen sei, insbesondere in den Bereichen Wohn-
siedlungstätigkeit, wirtschaftliche Aktivitäten, Verflechtungen auf dem Arbeitsmarkt 
und kulturelle Kontakte. Zudem konnte festgestellt werden, dass eine erfolgreiche und 
intensive Kooperation auf kommunaler Ebene stattfindet, die der vollendete Binnen-
markt noch verstärkt habe. Zusätzlich wird in der Analyse darauf eingegangen, dass die 
ungleichen Verwaltungsstrukturen beiderseits der Grenze für die grenzüberschreitende 
Abstimmung immer noch ein Hemmnis darstellen. Als spezielles Problem der grenz-
überschreitenden Kooperation wird die Abstimmung bei der Ansiedelung von großflä-
chigen Einzelhandelsunternehmen genannt. Die Autoren führen aus, dass informelle 
grenzüberschreitende Raumordnungspläne, insbesondere für verstädterte Gebiete, not-
wendig seien. Ein weiterer Forschungsbedarf bestehe vor allem in der Untersuchung 
suburbaner Räume, die durch Staatsgrenzen geteilt werden, und der Erstellung teilregi-
onaler Entwicklungskonzepte hierfür sowie in der Analyse der Finanzausstattung der 
Kommunen im Grenzraum, um deren Gestaltungsspielraum vergleichen zu können. 
Darüber hinaus sei es sinnvoll, für konkrete Grenzabschnitte Vorschläge für kommunale 
Kooperationsstrukturen zu entwickeln (Moll 1997: 147-154). 

Im Jahr 1999 erschien die eben angesprochene Untersuchung über den deutsch-
französisch-luxemburgischen Grenzraum als Arbeitsmaterial 249 (ARL 1999a) der 
Akademie für Raumforschung und Landesplanung. Die sechs Regionalstudien für den 
Bereich Region Trier, Großherzogtum Luxemburg, Saarland, Ost-Lothringen, Südliche 
Pfalz und Unterelsass wurden ausführlich dargestellt. Geyer stellt in der Regionalstudie 
für die Region Trier fest, dass die grenzüberschreitenden Verflechtungen zwischen der 
Region Trier und dem Großherzogtum Luxemburg in den letzten Jahren stetig gewach-
sen seien und sich dieser Prozess durch die Öffnung des europäischen Binnenmarktes 
beschleunigt habe. Die stärksten Verflechtungen bestünden auf dem Arbeitsmarkt, im 
Versorgungsverhalten und der Wohnstandortwahl. Diesen zusätzlichen Anforderungen 
seien die derzeitigen Kooperationsstrukturen nicht gewachsen, konstatiert Geyer. Eine 
Weiterentwicklung dieser Strukturen sei daher unabdingbar (1999: 7-11). 
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Für das Großherzogtum Luxemburg führt Gengler aus, dass die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit noch am Anfang stehe und die grenzüberschreitende Raumplanung als 
Thema kaum thematisiert werde (1999: 12-17). In der Regionalstudie zum saarländi-
schen Grenzraum konnte Moll eine intensive persönliche und institutionelle Zusam-
menarbeit bei vielfältigen Themen und Fragestellungen, insbesondere im infrastruktu-
rellen, kulturellen und schulischen Bereich feststellen. Hemmnisse der Kooperation 
seien die unterschiedlichen Verwaltungsstrukturen und die Unkenntnis über die admi-
nistrativen Verhältnisse im Nachbarland sowie der Mangel an Kenntnissen über Poten-
ziale und Defizite des benachbarten Grenzraums. Für ein abgestimmtes Handeln im 
Grenzraum sei die Entwicklung einer gemeinsamen Vision, eines Raumbewussteins und 
Zusammengehörigkeitsgefühls im Grenzraum unerlässlich (Moll 1999: 18-23).  

Mit dem lothringischen Teilgrenzraum beschäftigte sich Lombardo-Kühlbach (1999: 
24-28). Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in diesem Grenzraum habe insbe-
sondere durch die staatliche offizielle grenzüberschreitende Kooperation in der Regio-
nalkommission Saar-Lor-Lux-Trier/Westpfalz und im Interparlamentarischen Regional-
rat eine Dynamik erhalten. Durch die INTERREG-Programme I und II A sei die Umset-
zung konkreter Projekte möglich gewesen. Insgesamt habe die Kooperation im Grenz-
raum große Forschritte erzielen können (1999: 28). Auch Saalbach (1999: 29-34) 
kommt in seiner Untersuchung der Region Südliche Pfalz zu dem Schluss, dass zwar 
bereits zahlreiche Gremien auf unterschiedlichen Ebenen für verschiedenste Themenbe-
reiche bestünden, es fehle jedoch eine rechtlich legitimierte und entscheidungsfähige 
Organisation für die grenzüberschreitende Kooperation (1999: 33). Auf Basis des Karls-
ruher Abkommens könne ein erheblicher Fortschritt in der grenzüberschreitenden Ab-
stimmung erreicht werden. Um zu einer abgestimmten Vorstellung über die künftige 
Entwicklung des grenzüberschreitenden Kooperationsraumes zu gelangen, bedürfe es 
der Erarbeitung gemeinsamer strategischer Konzepte. Gleichzeitig konstatiert Saalbach 
ähnlich wie Moll für den saarländischen Teilraum, dass es notwendig sei, das Wissen 
der benachbarten Regionen übereinander zu verbessern. Hierzu solle eine fundierte In-
formationsbasis geschaffen werden (1999: 34). Das Nord-Elsass und hier insbesondere 
das Phänomen der Grenzgänger und die problematische Wohnungssituation beleuchtete 
Ott (1999: 35-39) in seiner Regionalstudie. Im Ergebnis führt er aus, dass die Öffnung 
der Grenzen für die betroffenen Regionen sowohl Entwicklungsmöglichkeiten biete als 
auch Risiken berge. Die kommunale Ebene benötige, auch wenn diese bevorzugter Ort 
der Handlung bleibe, Unterstützung der übergeordneten Ebenen, um die mit der Grenz-
öffnung verbundenen Änderungen zu meistern (1999: 39). In einer abschließenden Be-
wertung der Ergebnisse der Regionalstudien kommen Clev & Kistenmacher (1999: 40-
75) zu dem Schluss, dass nach Auswertung der Einzelarbeiten Rückschlüsse auf eine 
intensive Kooperation gezogen werden können. 

Das Zukunftsbild 2020 für den Saar-Lor-Lux-Raum als politische Vision war Ge-
genstand des Beitrags von Santer. Auf dem siebten Gipfel der Großregion im Jahr 2003 
entwickelt, stelle das Zukunftsbild eine umfassende Entwicklungsvision für den Saar-
Lor-Lux-Raum bis zum Jahr 2020 dar. Die Zielsetzung des Zukunftsbildes sei, eine ge-
meinsame groß-regionale Raumentwicklung durch die Überwindung der nationalstaatli-
chen Raumordnungspolitik zu ermöglichen. Ausgegangen wird von der Vision, dass die 
Großregion im Jahr 2020 einen in sich zusammenhängenden, verdichteten und durch 
grenzüberschreitende Städtenetze und Netzwerke im ländlichen Raum verflochtenen 
Sieldungskörper bildet (2005: 52-59). 

Folglich konnten nach der Auswertung der vorhandenen Arbeiten über den deutsch-
französisch-luxemburgischen Grenzraum folgende übergeordnete Themenbereiche er-
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fasst werden: Die institutionelle Zusammenarbeit im Rahmen der Raumordnungskom-
missionen auf staatlicher Ebene sowie die grenzüberschreitenden Verflechtungen im 
Verkehrs- und im Versorgungsbereich sowie auf dem Arbeitsmarkt wurden für die Re-
gion Saarland, Lothringen, Luxemburg und westliches Rheinland-Pfalz in den frühen 
1990er Jahren untersucht. Anhand der sechs Regionalstudien Region Trier, Luxemburg, 
Saarland, Ost-Lothringen, südliche Pfalz und Unterelsass sind die Folgen der Binnen-
marktöffnung zum 1. Januar 1993 für die Bevölkerung, die wirtschaftliche Entwicklung, 
die Pendler-, Einkaufs- und Freizeitbeziehungen sowie die Auswirkungen auf die Insti-
tutionen im Grenzraum analysiert worden. Behandelt wurde ebenfalls das Zukunftsbild 
2020 als visionäres Entwicklungsprogramm für den interregionalen Kooperationsraum 
Saarland, Lothringen, Luxemburg, Rheinland-Pfalz, Wallonische Region, Französische 
Gemeinschaft und Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens. 

2.2.4 Stand der Forschungen über den deutsch-französisch-schweizerischen 
Grenzraum  

Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in der Raumplanung am Oberrhein zwischen 
Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, dem Elsass, Basel-Stadt und Landschaft stellten 
Kistenmacher und Maier 1992 im Rahmen der Arbeitsgruppe „Staatsgrenzen-
übergreifende Raumplanung“ dar. Dabei werden der Aufbau und die Organisations-
struktur der Deutsch-Französisch-Schweizerischen Regierungskommission und deren 
Mandatsgebiet sowie die Zusammensetzung der Regionalausschüsse, deren Kompeten-
zen und Arbeitsergebnisse ausführlich geschildert. Neben der Zusammenarbeit in der 
Regierungskommission behandelt der Beitrag weitere informelle Kooperationsformen 
am Oberrhein. In der abschließenden Bewertung weisen die Autoren darauf hin, dass 
auf abgestimmte Zielvorstellungen in Form von grenzüberschreitenden Entwicklungs-
konzepten und entsprechenden gemeinsamen Maßnahmen und Projekten für die weitere 
Entwicklung des Grenzraumes nicht zu verzichten sei (1992: 122-138).  

Anlässlich des Fachgespräches über „Räumliche und funktionale Netze im grenz-
überschreitenden Rahmen“ behandelten Kistenmacher, Schmidt, Wiederhold und 
Schmitz die grenzüberschreitenden Verflechtungen und die Zusammenarbeit im Ober-
rheingebiet. Dabei analysiert Kistenmacher (1992: 104-106) die institutionelle Zusam-
menarbeit im Oberrheingebiet, und Schmidt (1992: 108-113) erläutert die grenzüber-
schreitende Entwicklungskonzeption Nordelsass-Südpfalz – Mittlerer Oberrhein (PAM-
INA) sowie das grenzüberschreitende Entwicklungskonzept Oberrhein Mitte-Süd. Wie-
derhold beleuchtet in seinem Beitrag die Vernetzungen und die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit aus dem Blickwinkel der Planungsregion Südlicher Oberrhein 
(1992:114-119). Der Herausbildung neuer Regionsstrukturen durch regionale Netzkno-
ten am Oberrhein widmet sich Schmitz (1993: 164-171, 1994: 153-165). 

Im Rahmen eines deutsch-russischen Seminars in St. Petersburg im Jahr 1994, in dem 
die Zusammenarbeit zwischen den GUS-Staaten thematisiert wurde, gab Kistenmacher 
einen Überblick über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen Deutschland 
und Frankreich am Oberrhein in der Landes- und Regionalplanung (1996: 89-100). Aus 
den bisherigen Erfahrungen mit der grenzübergreifenden Zusammenarbeit im Bereich 
der Raumplanung komme der Abgrenzung des Kooperationsraumes eine große Bedeu-
tung zu. Der Aufbau einer grenzüberschreitenden Zusammenarbeit könne nur schritt-
weise erfolgen und benötige eine Pilotphase, bevor geeignete Regeln fixiert würden. 
Wichtig sei es, einen strikten Interessensausgleich zu wahren. Einseitige Vorteilsnahme 
verhindere eine weitere Vorgehensweise. Darüber hinaus sei ein Grundwissen über die 
jeweiligen Kompetenzen, Verwaltungs- und Entscheidungsstrukturen, die politischen 
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Verhältnisse und Planungssysteme eine unerlässliche Voraussetzung für die grenzüber-
schreitende Kooperation. Für das Gelingen der Zusammenarbeit seien auf beiden Seiten 
engagierte Akteure und Spielmacher erforderlich. Letztlich müsse man auch die perso-
nellen Voraussetzungen schaffen, um eine intensive Kooperation zu bewerkstelligen 
(Kistenmacher 1996: 96). 

Als Beispiel für die Kooperation am Hoch- und Oberrhein behandelte Hoffmann-
Bohner das Projekt „Strukturmodell Hochrhein“ zwischen dem Regionalverband Hoch-
rhein-Bodensee und dem Kanton Aargau (1997: 135-145). Mit dem Strukturmodell 
Hochrhein wurde für einen überschaubaren Abschnitt des Hochrheingebietes eine 
grenzübergreifende, gesamtökologische Konzeption zur künftigen Flächeninanspruch-
nahme durch Siedlung, Industrie und Verkehr entwickelt. Durch das Projekt sei es ge-
lungen, Vertrauen zwischen den Akteuren zu schaffen. Generell sei jedoch die Formali-
sierung des Planungssystems sehr hoch und gerade an Grenzen daher überfordert. Des-
wegen müssten informelle Instrumentarien mehr genutzt werden und Möglichkeiten des 
Experimentierens geschaffen werden (1997: 144). Aus diesen Erkenntnissen leitet 
Hoffmann-Bohner einige Aspekte für ein zukunftsfähiges Verständnis der Raumpla-
nung ab. Zum einen müsse stärker konzeptionell gearbeitet werden und zum anderen sei 
es notwendig, für die Regionalplanung Anlässe zu schaffen, die laufende Prozesse auf-
greifen oder in Gang setzen. Um die teilweise schwerfälligen Verwaltungsstrukturen 
aufzubrechen, seien Projektorganisationen auf Zeit sinnvoll. Letztlich hänge der Erfolg 
wesentlich von den Akteuren ab, deren Engagement oftmals Wege eröffne, die weit 
über die gesetzlichen Möglichkeiten hinaus wirken könnten (1997: 145). 

Die Forschungsarbeiten über den deutsch-französisch-schweizerischen Grenzraum 
behandeln zum einen die institutionelle Zusammenarbeit im Rahmen der Deutsch-
Französisch-Schweizerischen Regierungskommission sowie Formen der informellen 
Zusammenarbeit auf kommunaler Ebene am Oberrhein. Zum anderen werden grenz-
überschreitende Entwicklungsprogramme in der Region Nordelsass-Südpfalz/Mittlerer 
Oberrhein (PAMINA), der Region Südlicher Oberrhein sowie zwischen der Region 
Hochrhein-Bodensee und dem schweizerischen Kanton Aargau ausführlich dargestellt. 

2.2.5 Stand der Forschungen über den deutsch-polnischen Grenzraum 

Der deutsch-polnische Grenzraum war seit den beginnenden 1990er Jahren Gegenstand 
einer Fülle von Untersuchungen der Akademie für Raumforschung und Landesplanung. 
Quantitativ ist zu diesem Grenzraum im Untersuchungszeitraum die größte Anzahl an 
Arbeiten entstanden. Insbesondere die Deutsch-Polnische Arbeitsgemeinschaft der ARL 
(DPAG) hat sich seit ihrer Gründung im Jahr 1991 intensiv mit raumordnerischen Fra-
gestellungen aus polnischer und deutscher Sicht befasst. Es wurden vor allem Fragen 
der wirtschaftlichen Entwicklung, der Regionalpolitik, Bevölkerungsentwicklung, Ag-
rarpolitik, Verkehrspolitik, der Umwelt, der städtebaulichen Entwicklung und der 
staatsgrenzenüberschreitenden Zusammenarbeit analysiert (Arbeitsmaterial 201) (ARL 
1994).  

Erste Überlegungen und Folgerungen für die deutsch-polnische Zusammenarbeit nach 
der Unterzeichnung des deutsch-polnischen Grenzvertrages und dem „Vertrag über gute 
Nachbarschaft, Partnerschaft und Zusammenarbeit“ am 12. September 1990 führte Mal-
chus aus. Es solle auch zwischen der Republik Polen und der Bundesrepublik Deutsch-
land ein Abkommen über die „Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Raumplanung“ ge-
schaffen werden. Gleichzeitig regte er die Schaffung einer deutsch-polnischen Raum-
ordnungskommission an und empfahl eine intensive Kontaktaufnahme mit den Woje-
wodschaften, Städten und Gemeinden. Als Aufgaben für die künftige Zusammenarbeit 
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betrachtete Malchus insbesondere den Ausbau der Infrastruktur, den Ausbau der Grenz-
übergänge, die Planung und Sicherung von Natur- und Landschaftsschutzgebieten und 
Erholungsgebieten sowie die Beseitigung der Umweltprobleme im Grenzraum. Zur 
Verbesserung der Zusammenarbeit sei die Erarbeitung von grenzüberschreitenden Ent-
wicklungsprogrammen vor allem in den Räumen Swinemünde, Stettin, Schwedt (Oder), 
Frankfurt (Oder), Cottbus, Görlitz und Zittau notwendig (Malchus 1992b: 160-173).  

Auf der ersten wissenschaftlichen Plenarsitzung nach der Wiedervereinigung 
Deutschlands schilderte Sasse einige Überlegungen zu Aufgaben und Problemen der 
Raumordnung in der deutsch-polnischen Grenzregion. Es könne hinsichtlich der Ziel-
setzung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit auf die Erfahrungen der Euregio 
Maas-Rhein oder anderer westdeutscher Grenzregionen zurückgegriffen werden. Davon 
ausgehend sei es notwendig, ein Entwicklungsprogramm aufzustellen, durch das die 
wirtschaftliche, ökologische und soziale Situation im Grenzgebiet schrittweise verbes-
sert werde. Die nach dem Nachbarschaftsvertrag einzusetzende Raumordnungskommis-
sion sei zwar sinnvoll, ersetze aber nicht die Aktivitäten an der Basis auf der kommuna-
len Ebene (1992: 145-149).  

Nach der Einsetzung der Deutsch-Polnischen Raumordnungskommission im Sommer 
1992 legte Malchus (1994: 1-12) die zu lösenden Probleme beiderseits der Grenze dar, 
welche eine Abstimmung und gemeinsame Planung verhindern, und führte die Aufga-
ben der Raumordnungskommission in den folgenden Jahren auf. Es sei notwendig, ei-
nen Vergleich der rechtlichen Planungsbegriffe zu erarbeiten und fortzuschreiben, eine 
Synopse der Planungssysteme und Planungsorganisationen in Auftrag zu geben, eine 
grenzüberschreitende Raumbeobachtung einzuführen, die Raumordnungsprobleme in 
einem Katalog zu erfassen und gemeinsame grenzübergreifende Leitbilder und Pla-
nungskonzepte für das Grenzgebiet zu erstellen (Malchus 1994: 11). Im selben Bericht 
beschäftigte sich Stasiak (1994: 102-117) mit der demographischen Entwicklung der 
westpolnischen Grenzregion und Kamiński stellte die Möglichkeiten der deutsch-
polnischen Zusammenarbeit im Bereich der Landwirtschaft und der Nahrungsmittelin-
dustrie dar (1994: 130-141). Das rasch gestiegene Verkehrsaufkommen von 1980 bis 
1991 über die deutsch-polnischen Grenzübergänge skizzierte Komornicki (1994: 180-
188, 1996: 44-155) und wies darauf hin, dass ein Ausbau der Grenzübergänge unerläss-
lich sei. Hübler ging in seinem Beitrag auf die methodischen und inhaltlichen Anforde-
rungen an eine ökologisch orientierte grenzüberschreitende Entwicklungspolitik im 
deutsch-polnischen Grenzraum ein. Dazu regte er an, nach einem problemorientierten 
Planungsansatz vorzugehen (1994: 231-243). 

Vor dem Hintergrund, dass der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit für die Euro-
päische Integration eine entscheidende strategische Bedeutung zukommt, hat die DPAG 
in den Jahren 1994 und 1995 die Probleme, Chancen und Perspektiven der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit im deutsch-polnischen Grenzraum in der Raumplanung 
in verschiedenen Forschungsarbeiten untersucht. Es wurden dabei vor allem folgende 
Themenbereiche behandelt: Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit als wichtige 
Voraussetzung der europäischen Integration (Malchus 1996a: 1-19); Grenzüberschrei-
tende Kooperation vor dem Hintergrund des strategischen Entwicklungskonzeptes Po-
lens (Stasiak 1996: 20-27) sowie die grenzüberschreitende regionale und kommunale 
Zusammenarbeit in den vier Euroregionen Pomerania (Malchus 1996c: 57-77 und 
1996d: 78-102), Pro Europa Viadrina (Baldauf 1996: 103-114), Spree-Neiße Bober und 
der trinationalen Euroregion Neisse-Nisa-Nysa. Weiterhin wurden grenzüberschreitende 
Verkehrsverflechtungen (Komornicki 1996: 144-155) und die Situation der Grenzüber-
gänge nach der Öffnung der Grenzen (Poweska 1996: 167-177) sowie die Probleme der 
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Landwirtschaft im westlichen polnischen Grenzraum  (Kulikowski 1996: 178-193) be-
trachtet. Auf Empfehlung der Deutsch-Polnischen Raumordnungskommission ist von 
der Deutsch-Polnischen Arbeitsgemeinschaft (DPAG) 1994 das Deutsch-Polnische 
Handbuch der Planungsbegriffe erarbeitet worden. Das Handbuch ist als erster Teil der 
Reihe „Planungsbegriffe in Europa“ entstanden und 1995 erstmals publiziert worden. 
Daher kommt dem Handbuch eine Pilotfunktion für die europäischen Grenzgebiete zu 
(ARL 2001a). 

Mit den räumlichen Entwicklungsprozessen in Folge des Strukturwandels beiderseits 
der deutsch-polnischen Grenze beschäftigte sich ab 1999 die Arbeitsgruppe „Struktur-
wandel in Ostdeutschland und Westpolen“ der Landesarbeitsgemeinschaft Ber-
lin/Brandenburg/Mecklenburg-Vorpommern. Im gleichnamigen Arbeitsmaterial (Stoll 
2004a) wurde die Aktualisierung der Raumordnerischen Leitbilder von 1995 (Bundes-
ministerium für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung, Bonn, und Ministerium 
für Raumwirtschaft und Bauwesen, Warschau 1995) für den Grenzraum von Selke the-
matisiert (2004: 1-17). Im Mittelpunkt des Beitrags steht das neue Leitbild des Deutsch-
Polnischen Hauses, im Sinne des Fünfecks Berlin, Dresden, Sczcezin, Poznan und 
Wroclaw. Das Leitbild sieht vor, das Fünfeck als hervorgehobenen Kooperationsraum 
auszubauen. Die Erfahrungen mit der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in der 
Raumentwicklung aus der Sicht der Region Berlin-Brandenburg stellte Dyckhoff in 
seinem Beitrag dar. Dabei geht er sowohl auf die informelle direkte Zusammenarbeit 
ein als auch auf die transnationale Zusammenarbeit im Rahmen von INTERREG IIC 
und IIIB (2004: 18-52). Stoll behandelte in seinem Aufsatz die Voraussetzungen für die 
Zusammenarbeit zwischen Berlin und den westpolnischen Großstädten (2004b: 53-77). 
Die regionalen Wirkungen der Osterweiterung für strukturschwache Regionen und 
Grenzregionen schildert Krätke auf der Basis eines relationalen Konzepts der Regional-
analyse (2004: 78-90). Als weitere Themen wurden in der Veröffentlichung die Struk-
turprobleme der Landwirtschaft in Westpolen (Pawlak 2004: 91-102) und Brandenburg 
(Pfeiffer 2004: 103-115), die Anpassung der Wirtschaft an den Strukturwandel (Stryja-
kiewicz 2004: 116-127, Postlep 2004: 128-132) sowie die Änderungen des räumlichen 
Planungssystems nach der Verwaltungsreform in Polen 1998, verbunden mit der Ein-
führung der dreistufigen Gliederung in Gemeinden, Kreise und Wojewodschaften und 
konkrete Planungsprobleme in Ostdeutschland am Beispiel der Regionen Oderland-
Spree (Rietzel 2004: 161-170) und Odermündung (Okon 2004: 171-178) und in West-
polen anhand der Wojewodschaft Wielkopolskie (Großpolen) (Jakubowski; Mi-
chałowski 2004: 133-148) und der Wojewodschaft Zachodniopomorski (Westpommern) 
(Matz 2004: 149-160) behandelt. 

In den Arbeiten der Akademie für Raumforschung und Landesplanung, die unmittel-
bar nach der deutschen Wiedervereinigung und der friedlichen Revolution in Polen zu 
Beginn der 1990er Jahre entstanden, wurden aufgrund der langjährigen Erfahrung mit 
der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit an den westdeutschen Grenzräumen Emp-
fehlungen für den Aufbau und die schrittweise Weiterentwicklung der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Raumplanung erarbeitet. Ausführlich wur-
de der Aufbau der grenzüberschreitenden Kommissionen und Gremien auf staatlicher 
Ebene verfolgt und bewertet. Oftmals ist auch auf die Dringlichkeit der Entwicklung 
von grenzüberschreitenden raumordnerischen Leitbildern für den deutsch-polnischen 
Grenzraum gedrängt worden. Mit der Ausarbeitung des Deutsch-Polnischen Handbuchs 
der Planungsbegriffe wurde von der ARL eine wichtige Grundlage für die Zusammen-
arbeit auf dem Gebiet der Raumplanung gelegt. Gleichermaßen fundiert wurde die Bil-
dung der vier grenzüberschreitenden Euroregionen, deren Probleme und Aufgabenfelder 
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im Rahmen der regionalen Zusammenarbeit im Laufe der 1990er Jahre wissenschaftlich 
begleitet wurden. Ein weiteres bearbeitetes Themenfeld stellen die grenzüberschreiten-
den Wirtschafts- und Verkehrsbeziehungen innerhalb der deutsch-polnischen Grenzre-
gion dar. Die Auswirkung des Strukturwandels auf die wirtschaftliche Entwicklung im 
deutsch-polnischen Grenzraum war das Thema der jüngsten Forschungsarbeit. Unter-
sucht wurden dabei sowohl die Regionen unmittelbar an der Grenze als auch die Städte 
im weiteren ostdeutschen und westpolnischen Grenzraum. 

2.2.6 Stand der Forschungen über den deutsch-tschechischen Grenzraum 
Im Rahmen der Arbeitsgruppe „Staatsgrenzenüberschreitende Raumplanung“ gingen 
Mayer und Ruppert (1992a: 154-159, 1992b: 144-153) auf die institutionalisierte grenz-
überschreitende Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik Deutschland bzw. Bay-
ern mit der damaligen Tschechisch-Slowakischen Republik (ČSFR) ein. Die Zusam-
menarbeit mit der ČSFR stand zu dieser Zeit erst am Anfang, eine bilaterale Raumord-
nungskommission war noch nicht gegründet. Kooperationen beschränkten sich auf die 
Bereiche des Umweltschutzes, insbesondere in der Luftreinhaltung und Immissions-
überwachung (1992: 157). Mit den Entwicklungsaspekten der bayerischen Grenzregion 
nach der Öffnung der Grenzen in Osteuropa beschäftigte sich Maier (1992: 156-171). 
Hübler formulierte Vorstellungen zu den Erfordernissen der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit im Bereich der Raumplanung (1992: 79-106). 

Im Rahmen der Deutsch-Tschechisch-Slowakischen Arbeitsgemeinschaft (DCSAG) 
umfasst die Behandlung der Thematik der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
Deutschlands mit der Tschechischen Republik einen zentralen Aufgabenbereich. Eine 
umfassende Untersuchung der grenzüberschreitenden Kooperation der Tschechischen 
Republik mit ihren Nachbarstaaten erstellte Pallagst (1995). Eine Einführung gibt einen 
Überblick über das Themenfeld der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in der 
überörtlichen Raumplanung. Daran schließt sich die Darstellung der Rahmenbedingun-
gen in der Tschechischen Republik nach der Revolution von 1989 an. Nach der Be-
leuchtung der grenzüberschreitenden Kooperation der tschechischen Republik mit ihren 
Nachbarstaaten richtet Pallagst ihren Blick auf die regionalen grenzüberschreitenden 
Kooperationsformen im deutsch-tschechischen Grenzraum. Die Zusammenarbeit Sach-
sens mit der Tschechischen Republik und der Republik Polen in der trinationalen Euro-
region Neiße, der Euroregion Elbe/Lade und dem Sächsisch-Böhmischen Erzgebirge 
sowie die tschechisch-bayerische Zusammenarbeit im Dreiländereck Nordbayern –
Nordwestböhmen – Sächsisches Vogtland, im Mittleren Bayerisch – Tschechischen 
Grenzraum sowie im Dreiländereck Bayerischer Wald – Böhmerwald – Mühlviertel 
werden eingehend dargestellt (1995: 96-141). Abschließend wurden Probleme, Chancen 
und Anforderungen für eine zukunftsorientierte grenzüberschreitende raumplanerische 
Zusammenarbeit der Tschechischen Republik formuliert (1995: 143-153). 

Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit als neues planerisches Aktionsfeld war 
Thema der 5. Arbeitstagung der Deutsch-Tschechisch-Slowakischen Arbeitsgemein-
schaft im April 1995 in Plzen. Die Beiträge betrachten den Stand der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit nach der Umbruchsituation in der Tschechischen Republik. 
Dabei wurde sowohl die grenzüberschreitende Zusammenarbeit auf der staatlichen Ebe-
ne (Horáček 1996: 22-30) als auch die regionale Kooperation innerhalb der Euroregion 
Egrensis, Euroregion Neiße, Euroregion Elbe, Euroregion Erzgebirge und der Euroregi-
on Šumava-Bayerischer Wald (Jerábek 1996: 42-58, Ulmann 1996: 69-72, Dokoupil 
1996: 59-68) betrachtet. Neben der Darstellung der grenzüberschreitenden Kooperation 
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werden in verschiedenen Beiträgen Trends der Raumentwicklung in der Tschechischen 
und der Slowakischen Republik aufgezeigt. 

Vor dem Hintergrund der bevorstehenden Osterweiterung der Europäischen Union 
untersuchte eine Arbeitsgruppe der Landesarbeitsgemeinschaft Bayern das Thema 
„Landesplanung in Abstimmung mit nachbarstaatlichen Raumordnungsbelangen und in 
Anpassung an gemeinschaftsrechtliche Vorgaben“ aus rechtswissenschaftlicher und 
praktischer Perspektive. Im Mittelpunkt stand hierbei das östliche bayerische Grenz-
land. Das erste Kapitel widmet sich den Rechtsformen transnationaler Koordination der 
Raumplanung und stellt den Bestand, die Bewährung und mögliche Zukunftsperspekti-
ven dar. Der Erörterung staats- und völkerrechtlicher Aspekte der staatsgrenzen-
überschreitenden Raumplanung (Hillgruber 2003: 1-20) schließt sich die Darstellung 
der bis dato geleisteten Koordinierungsanstrengungen der Raumordnungskommission 
unter bayerischer Beteiligung an (Engelhardt 2003: 21-26). Abschließend erfolgt eine 
Zwischenbilanz bezüglich der Kooperationsbeziehungen im Bereich der Raumplanung 
zwischen Deutschland und der Tschechischen Republik (Arnal 2003: 27-41). Im zwei-
ten Kapitel wurde die nationale und regionale Raumplanung im europäischen Kontext 
betrachtet (Schmelz 2003: 42-57, Streinz 2003: 58-72). 

Mit den Auswirkungen der Grenzöffnung zur Tschechischen Republik auf die für den 
bayerisch-tschechischen Grenzraum herausfordernde Problematik der Zuwanderungen 
und der grenzüberschreitenden Pendlerbeziehungen beschäftigte sich die Arbeitsgruppe 
der Landesarbeitsgemeinschaft Bayern seit dem Jahr 2000. Das Hauptziel der Arbeits-
gruppe bestand darin, in zweijähriger Arbeit in mehreren Sitzungen Strategien und 
Maßnahmen für ein „Fitnessprogramm für den Grenzraum“ zu erstellen, um letztlich 
konkrete Handlungsempfehlungen aus Sicht der Wissenschaft für die Weiterführung des 
INTERREG-Programms in der Förderperiode ab 2006 zu entwickeln. Dabei wurden 
zum einen die Folgen der Osterweiterung für die wirtschaftliche Entwicklung des ost-
bayerischen Grenzraums, insbesondere für die Landwirtschaft (Urff 2003: 17-28), das 
Handwerk (Koller 2003: 29-37), die gewerbliche Wirtschaft (Trunzer 2003: 38-44), für 
die Regionalstruktur und Regionalpolitik im Bereich Tourismus und Naherholung un-
tersucht (Maier 2003a: 45-52). Zum anderen konnten Thesen zur demographischen 
Entwicklung und grenzüberschreitenden Migration in Verbindung mit dem Arbeits-
markt (Troeger-Weiß 2003: 53-55), die Auswirkungen der Osterweiterung auf die 
Wanderungsbewegungen und Pendleraktivitäten (Maier 2003b: 56-58) und die verkehr-
lichen Folgen der Grenzöffnung (Oettle 2003: 59-67) erarbeitet werden. Das letzte Ka-
pitel behandelt die Problematik der geringen Informierung und Bewusstseinsbildung der 
Bevölkerung und der Wirtschaft (Troeger-Weiß; Kraus und Stech 2003: 68-106) sowie 
die Effekte der Osterweiterung auf die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in Natur- 
und Umweltschutz (Engelhardt 2003). 

Die Anfänge der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit im deutsch-tschechischen 
Grenzraum wurden in ähnlicher Weise behandelt wie im deutsch-polnischen Grenz-
raum. Es wurden Handlungsempfehlungen gegeben, Erfordernisse und mögliche Auf-
gabenfelder für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit dargestellt. Weiterhin wur-
den die Rahmenbedingungen der Kooperation mit der Tschechischen Republik und die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit im Rahmen der Euroregionen ausführlich doku-
mentiert. Die rechtlichen Rahmenbedingungen der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit wurden ebenfalls aufgezeigt. Zudem wurde in jüngeren Arbeiten untersucht, wel-
che Auswirkungen die Osterweiterung der Europäischen Union auf die Zusammenarbeit 
in Natur- und Landschaftsschutz und auf die Entwicklung der Wirtschaft und des Tou-
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rismus, auf die demographische Entwicklung und grenzüberschreitende Migration, auf 
Pendleraktivitäten und auf die Bewusstseinsbildung der Bevölkerung hat.  

2.2.7 Stand der Forschungen über den polnisch-tschechisch-slowakischen,  
polnisch-weißrussischen, österreichisch-slowakischen Grenzraum  
und über die Grenzräume der GUS-Staaten 

Im Vergleich zu den deutsch-polnischen und deutsch-tschechischen Grenzräumen sind 
Untersuchungen zu den östlichen und südlichen Grenzen der Republik Polen und der 
Tschechischen Republik im Rahmen der Forschungsaktivitäten der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung bisher nur in geringem Maße erfolgt. Zu nennen ist 
hier die Arbeit von Pallagst, in der neben der Zusammenarbeit der Tschechischen Re-
publik mit Österreich ebenfalls auf die Kooperation mit Polen und der Slowakei einge-
gangen wird (1995: 71-94). Im Rahmen der Forschungsaktivitäten der Deutsch-
Polnischen Arbeitsgemeinschaft der ARL befasste sich Wiench mit der Zusammenar-
beit auf staatlicher und regionaler Ebene zwischen Polen, der Tschechischen Republik 
und der Slowakischen Republik (1996: 251-260), während Proniewski die beginnende 
Kooperation in der Raumplanung an der polnisch-weißrussischen Grenze schilderte 
(1996: 212-241). 

Anlässlich der Arbeitstagung der Deutsch-Tschechisch-Slowakischen Arbeitsgemein-
schaft im Oktober 1993 in Bratislava zum Thema „Stadt-Umland-Verflechtungen und 
ihre Probleme“ wurden insbesondere die grenzüberschreitenden Verflechtungen im Be-
reich Tourismus, Industrie, Umweltschutz und Verkehr der Region Wien-Bratislava 
thematisiert (Banoczay 1995: 35-37, Zemanova 1995: 38-41, Maier 1995: 55-60, Dei-
ters 1995: 61-65). Die Zusammenarbeit an der österreichisch-tschechischen Grenze im 
Gebiet Südmähren/Niederösterreich (Matousek 1995: 72-82) und als Teil der Euroregi-
on KARPATY (Finka 1995: 83-85) wurde auf der Arbeitstagung  der Deutsch-
Tschechisch-Slowakischen Arbeitsgemeinschaft zum Thema „Zusammenhänge zwi-
schen Wohnungs- und Arbeitsmarkt, Migrationsverhalten, Sozialpolitik und Raumord-
nungspolitik“ im November 1994 in Dresden behandelt. Die Erfahrungen in der Koope-
ration von Grenzgebieten im Bereich der Regional- und Landesplanung in den einzel-
nen Regionen der GUS-Staaten behandelte ein gemeinsames Kolloquium der ARL und 
des Instituts EUROGARD in Sankt Petersburg. Dabei wurde die Zusammenarbeit von 
Sankt Petersburg mit dem Leningrader Gebiet (Meschtscherjakow 1996) und die Zu-
sammenarbeit der Städte Ivangorod (Russland) und Narva (Estland) betrachtet, die 
ehemals eine gemeinsame Stadt bildeten und nun durch die russisch-estnische Grenze 
geteilt sind (Kostyleva 1996). 

2.3 Aktueller Stand und Stellenwert der Grenzraumforschung innerhalb  
der ARL 

Während die Grenzräume an den westeuropäischen Grenzen auf eine lange Tradition in 
der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zurückblicken können, bestand im deutsch-
polnischen und deutsch-tschechischen Grenzraum nach den politischen Umwälzungen 
erstmals die Möglichkeit der Kooperation. Durch die oftmals jahrelange Abschottung 
der Grenzen konnten sich im deutsch-polnischen und deutsch-tschechischen Grenzraum 
kaum Beziehungen zwischen den Bewohnern und auch den politischen Akteuren im 
Grenzraum bilden. Bis heute besteht eine große Unkenntnis über den jeweiligen Nach-
barn, sodass die Einstellungen oftmals von Vorurteilen und negativen Stereotypen ge-
prägt sind.  
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Als Besonderheit bei der Betrachtung dieser Grenzräume kommt hinzu, dass sie bis 
zum Vollzug der Osterweiterung im Jahr 2004 an der Außengrenze der Europäischen 
Union lagen. Obwohl von Seiten der Europäischen Union betont wurde, man wolle kei-
ne „Festung Europa“ schaffen, war der Abschottungseffekt der Außengrenze, die den 
Binnenraum schützen sollte, entlang der deutsch-polnischen und deutsch-tschechischen 
Grenze sehr hoch. Zudem bedeutete die Lage an der EU-Außengrenze, dass hier zwei 
vollkommen unterschiedliche politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Systeme 
aufeinander treffen. Eine zusätzliche Problematik ergab sich daraus, dass an beiden 
Grenzen Regionen aufeinandertreffen, die sich in einem umfassenden Transformations-
prozess befinden und in denen ein beträchtliches Wohlstandsgefälle herrscht. Mit der 
Osterweiterung der Europäischen Union haben sich die Rahmenbedingungen für die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit entlang der deutsch-polnischen und deutsch-
tschechischen Grenze grundsätzlich verbessert. Es bestehen aber weiterhin einige 
Hemmnisse und Problemfelder, welche die Zusammenarbeit behindern. Zu nennen sind 
hier zum Beispiel die Problemfelder der Migration und Auswirkungen der Niederlas-
sungs- und Dienstleistungsfreiheit. 

Unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Voraussetzungen hat die Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung die Entwicklung der Zusammenarbeit im deutsch-
polnischen und deutsch-tschechischen Grenzraum von Beginn an eingehend dokumen-
tiert. Einen Schwerpunkt der Forschungsaktivitäten bezüglich des deutsch-
tschechischen und deutsch-polnischen Grenzraums stellt die Untersuchung der Eurore-
gionen dar, die sich seit 1991 flächendeckend entlang der Grenzen gebildet haben.  

Neben der Untersuchung der deutsch-polnischen und deutsch-tschechischen Grenz-
räume erfolgte in der ARL im Untersuchungszeitraum ebenfalls eine fortlaufende Un-
tersuchung der Grenzräume entlang der nord- und westeuropäischen Nachbarstaaten 
Deutschlands. Die Themen der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit auf staatlicher 
Ebene im Rahmen von Raumordnungskommissionen, die regionale grenzüberschreiten-
de Kooperation, grenzüberschreitende Entwicklungskonzepte und grenzüberschreitende 
Verflechtungsbeziehungen sind in allen Grenzräumen intensiv bearbeitet worden. Dar-
über hinaus sind die Auswirkungen des zunehmenden Integrationsprozesses innerhalb 
der Europäischen Union auf die Entwicklung der Wirtschaft, der Berufspendler-, Ein-
kaufs- und Freizeitbeziehungen in den Grenzräumen sowie auf die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit eingehend untersucht worden.  

Während in den deutsch-niederländischen, deutsch-polnischen und deutsch-
tschechischen  Grenzräumen vor allem die Euroregionen als Bezugsräume für die For-
schungen dienten, wurden bei der Untersuchung des deutsch-dänischen Grenzraums und 
auch des Saar-Lor-Lux-Raumes größere regionale Teilbereiche der Grenzräume behan-
delt. Im deutsch-französisch-schweizerischen Grenzraum sind vor allem die PAMINA-
Region, die Region Südlicher Oberrhein und die Region Hochrhein-Bodensee als Fall-
beispiel dargestellt worden. 

Vereinzelt sind ebenfalls Arbeiten über Grenzräume an der polnischen Ost- und Süd-
grenze, an der österreichisch-slowakischen Grenze und über die Grenzräume der GUS-
Staaten entstanden. Behandelt wurde die grenzübergreifende Zusammenarbeit auf staat-
licher und regionaler Ebene für den polnisch-tschechischen und polnisch-
weißrussischen Grenzraum. Im österreichisch-slowakischen Grenzraum sind insbeson-
dere die grenzüberschreitenden Verflechtungen zwischen Wien und Bratislava unter-
sucht worden und im österreichisch-tschechischen Grenzraum die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit im Gebiet Südmähren/Niederösterreich. Thematisiert wurde ebenfalls 
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die Zusammenarbeit zwischen den geteilten Städten Ivangorod (Russland) und Narva 
(Estland) sowie den Stadtgebieten von Sankt Petersburg und Leningrad. 

3 Darstellung grundlegender Grenzraumforschung außerhalb der ARL 
3.1 Grenzraumforschung außerhalb der ARL differenziert betrachtet nach 

Grenzräumen 
Neben der Akademie für Raumforschung und Landesplanung haben sich verschiedenste 
wissenschaftliche Einrichtungen mit der Entwicklung europäischer Grenzräume be-
schäftigt. Im Folgenden werden exemplarisch grundlegende Arbeiten gegliedert nach 
Grenzräumen in einem kurzen Überblick dargestellt. Insgesamt wurden 130 Publikatio-
nen, darunter Monographien, Schriftenreihen sowie Aufsätze aus Sammelbänden und 
den einschlägigen Fachzeitschriften ausgewertet, die im Untersuchungszeitraum er-
schienen sind. Ohne Anspruch auf eine lückenlose Dokumentation der wissenschaftli-
chen Debatte konnten anhand dieser Veröffentlichungen jedoch Trends im Forschungs-
interesse aufgezeigt werden. 

3.1.1 Stand der Forschungen über den deutsch-dänischen Grenzraum 
Für den deutsch-dänischen Grenzraum sind insbesondere die Forschungsarbeiten des 
Instituts für Regionalforschung der Universität Kiel sowie des dänischen Instituts für 
Grænsregionsforskning von Bedeutung. In einer Fülle von Arbeiten wurde die sozio-
ökonomische und demografische Entwicklung der deutsch-dänischen Grenzregion be-
handelt. Zu nennen sind hier insbesondere die Arbeiten von Hansen (1992), Hansen C. 
L. und M. Schack (1997), Hansen, C.; Hansen M.; Hermann H. und M. Hirschfeld 
(2000a, 2000b) und Cntokan et al. (1994) sowie die Arbeit von Bode (1991) und Grö-
zinger und Schack (2001). Die Entwicklung der Regionen Sønderjylland/Schleswig, 
Storstrøms Amt/Ostholstein und Fyns Amt /KERN-Region, ihre wirtschaftlichen Stär-
ken und Schwächen sowie die bestehenden Kooperationspotenziale in der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit wurden ausführlich aufgezeigt. Ein weiteres eingehend 
bearbeitetes Themenfeld stellen die grenzüberschreitenden Verflechtungsbeziehungen 
in Form von Berufspendlern, Unternehmensbeziehungen und Versorgungsverflechtun-
gen, besonders im Einkaufstourismus, dar (Weigand 1990; Dohse, Herrmann, Rupp 
1992; Hansen und Schack 1997; Hansen, Hierschfeld und Riekers 2001; Dall Schmidt 
2002). 

3.1.2 Stand der Forschungen über den deutsch-niederländischen Grenzraum 

Der deutsch-niederländische Grenzraum war im Untersuchungszeitraum Gegenstand 
zahlreicher Forschungsaktivitäten. Als dominante Themen in diesem Zeitraum konnten 
die grenzüberschreitende Regionalplanung (Grotefels 1992; Hoppe 1993; Spiegels 
2000) und deren rechtliche Realisierungsmöglichkeiten, grenzüberschreitende Entwick-
lungskonzepte für den gesamten Grenzraum (Jansen und Meyer 1993) und die Teilge-
biete der Euroregionen (Horlitz und Vries 1996), aber auch konkrete Planungen auf 
kommunaler Ebene, wie beispielsweise grenzüberschreitende Gewerbegebietsplanungen 
(ILS NRW 1997) identifiziert werden. Die institutionelle Organisation der Euroregionen 
entlang der deutsch-niederländischen Grenze wurde ebenfalls eingehend dargestellt 
(Miosga 1999a und 1999b, Miosga 1998, Reger und Hassink 1997). Darüber hinaus 
wurde die Bedeutung der Regionalpolitik für den deutsch-niederländischen Grenzraum 
anhand der Umsetzung der Gemeinschaftsinitiative INTERREG in einigen Arbeiten 
analysiert (Malchus 1990; Miosga 1999a, 1999b). Weiterhin ist für den deutsch-
niederländischen Grenzraum das Thema des grenzüberschreitenden Natur- und Um-
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weltschutzes insbesondere im Rahmen der Hochwasservorbeugung und des Schutzes 
der Fließgewässer thematisiert worden (Horlitz und Vries 1996; Huttenloher 2001). 
Themen jüngerer Arbeiten sind zudem die grenzüberschreitenden Verkehrsverbindun-
gen im Öffentlichen Personennahverkehr, die über die Grenze entwickelt wurden 
(Geuckler 1998; Linnenbrink 1998). 

3.1.3 Stand der Forschungen über den deutsch-französisch-luxemburgischen 
Grenzraum 

Von Bedeutung für die wissenschaftliche Untersuchung des deutsch-französisch-
luxemburgischen Grenzraums sind insbesondere die Arbeiten aus dem Geographischen 
Institut der Universität des Saarlandes, Saarbrücken. Begründet durch die historische 
Entwicklung des Saarlandes als Montanregion wurde der problematische wirtschaftliche 
Strukturwandel im saarländisch-lothringischen Grenzraum in zahlreichen Arbeiten be-
handelt (Quasten und Soyez 1990; Schulz und Dörrenbacher 2005). In diesem Zusam-
menhang wurden ebenfalls die Umweltprobleme innerhalb des Grenzraums themati-
siert. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit innerhalb der Großregion Saar-Lor-
Lux wurde ausführlich dokumentiert. Neben der Zusammenarbeit auf staatlicher Ebene 
im Rahmen der Regionalkommissionen und Parlamentarierräte ist auch die Zusammen-
arbeit auf regionaler Ebene im Rahmen der Euregio Saar-Lux Rhein und zum Beispiel 
des Eurodistrikts Metz-Saarbrücken sowie die interkommunale Zusammenarbeit grenz-
naher Gemeinden und Städte eingehend aufgezeigt worden. Zu nennen sind hier insbe-
sondere die Arbeiten von Schulz (1998a, 1998b, 1997) und Leinen und Oschmann 
(2001). Dazu kommen einige Untersuchungen, die sich mit der Stadtentwicklung und 
der Tourismusentwicklung im deutsch-französisch-luxemburgischen Grenzraum be-
schäftigen (Hudemann und Wittenbrock 1991; Wachowiak 1997). Mit der Wahrneh-
mung von Grenzen und Grenzräumen durch die Grenzbewohner anhand des Beispiel-
raums Saar-Lor-Lux befasste sich Riedel (1994) in einer kulturpsychologisch-
geographischen Untersuchung. 

3.1.4 Stand der Forschungen über den deutsch-französisch-schweizerischen 
Grenzraum 
Der deutsch-französisch-schweizerische Grenzraum gehört ebenso wie der deutsch-
niederländische und der deutsch-französisch-luxemburgische Grenzraum zu den Regio-
nen, die auf eine lange Tradition der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zurückbli-
cken können. Dementsprechend ist die Ausbildung der grenzüberschreitenden Koopera-
tionsstrukturen in diesem Raum eingehend behandelt worden. Außerdem sind die bei 
der Zusammenarbeit auftretenden Probleme ausführlich dargestellt und Handlungsvor-
schläge zu deren Bewältigung aufgezeigt worden (Morhard 1992; Gallusser, Leser und 
Meier 1994; Becker-Marx 1996). Darüber hinaus sind die grenzüberschreitenden Ent-
wicklungskonzepte der grenzüberschreitenden Regionen PAMINA und Mittlerer Ober-
rhein auch vor dem Hintergrund der INTERREG-Förderung dargestellt worden.  

3.1.5 Stand der Forschungen über den deutsch-polnischen Grenzraum 
Im deutsch-polnischen Grenzraum wird das Forschungsinteresse von der Untersuchung 
der regionalen grenzüberschreitenden Zusammenarbeit im Rahmen der Euroregionen 
dominiert, gefolgt von der Betrachtung der wirtschaftlichen Entwicklung dieser Räume 
vor dem Hintergrund der strukturellen Transformation in Ostdeutschland und Polen und 
der EU-Osterweiterung (Krätke, Heeg und Stein 1997; Krätke 1998; Krätke 2001; Krät-
ke und Borst 2004). Die Herausbildung dieser neuen grenzüberschreitenden Euroregio-
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nen, ihre Zusammensetzung, ihre Stärken und Schwächen unter neuen geopolitischen 
und gesamteuropäischen Bedingungen werden eingehend dokumentiert. Auch die so-
ziokulturellen, wirtschaftlichen, historischen und politischen Rahmenbedingungen für 
die Entstehung der Euroregionen werden beschrieben (Walk 1993; Leupolt 1995; IRS 
1997; Lotzmann 1997; Schwab 1997; ISW 2000; Geffke 2003; Kowalke 1995). Neben 
der euroregionalen Zusammenarbeit werden ebenfalls die Kooperationsbeziehungen auf 
politisch-institutioneller Ebene und im informellen Bereich thematisiert. Die Problema-
tik der geteilten Grenzstädte an Oder und Neiße, oftmals auch als Zwillingsstädte be-
zeichnet, wird ebenfalls in einigen Arbeiten behandelt. Die Entwicklung der geteilten 
Grenzstädte und die speziell durch die Teilung verursachten Probleme im Bereich der 
Infrastruktur, Siedlungs- und Wirtschaftsstruktur werden dargestellt (Jajeśniak-Quast 
und Stoklosa 2000; ISW 2000). Ebenso wird auf die interkommunale grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit der geteilten Städte eingegangen (ISW 2000; ISW 2001; Waak 
2000; Scherhag 2002). Die Bedeutung der deutsch-polnischen Grenzregion für die eu-
ropäische Integration wird ebenfalls in einigen Forschungsarbeiten behandelt. Weiterhin 
wird die besondere Problematik der Regionalpolitik im deutsch-polnischen Grenzraum 
unter der Betrachtung der europäischen Grenzraumförderung und der Inkompatibilität 
der Förderprogramme INTERREG III A und PHARE/CBC analysiert (Roscieszewski 
1992; Morhard 2001). Viel beachtet wurden ebenfalls allgemeine ökologische Probleme 
und Fragen, die sich mit der Gründung des „Deutsch-Polnischen Nationalparks Unteres 
Odertal“ beschäftigten (Deutsch-Polnische Kommission für nachbarschaftliche Zusam-
menarbeit auf dem gebiet des Umweltschutzes 1995; Plit und Solon 1994). Die Auswir-
kungen der zunehmenden Öffnung der deutsch-polnischen Grenze auf das Bewusstsein 
der Grenzraumbevölkerung  sowie die Mentalität auf beiden Seiten der Grenze finden 
ebenfalls das Interesse der Wissenschaft (Liesiki 1996; Nothnagle und Schlutz 1999, 
Bürkner und Matthiesen 2002).  

3.1.6 Stand der Forschungen über den deutsch-tschechischen Grenzraum 
Ähnlich wie im deutsch-polnischen Grenzraum steht auch im deutsch-tschechischen 
Grenzraum die Untersuchung der Euroregionen im Mittelpunkt des Forschungsinteres-
ses. Ihre räumliche Abgrenzung und Organisationsform sowie ihre Aufgabenfelder im 
Rahmen der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit sowie die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen der Kooperation wurden ausführlich dargestellt (Vos 1995, Ruppert 1995, 
Jurczek und Wildenbauer 1995; Jurczek 1996; Troeger-Weiss 1996; Müller 1999). Dar-
über hinaus wird auf die Wirtschafts- und Bevölkerungsstruktur sowie auf die Sied-
lungsstruktur im Raum der Euroregionen eingegangen (Schnurer 2005; Troeger-Weiss 
2000). Räumlich konzentrieren sich die Arbeiten dabei auf das Gebiet der Euroregion 
Egrensis und der deutsch-polnisch-tschechischen Euroregion Neiße. Die Auswirkungen 
der Grenzöffnung auf die Grenzbewohner sowie die historisch gewachsene grenznach-
barschaftliche Mentalität werden insbesondere für den bayerisch-tschechischen Grenz-
raum detailliert dokumentiert (Maier 1994; 1997; Stech 2002). Daneben behandeln ins-
besondere jüngere Arbeiten die Folgen der EU-Osterweiterung und der damit verbunde-
nen Integration in die Europäische Union für die wirtschaftliche Entwicklung des 
Grenzraums (Maier 1997; Maier 2002; Maier und Stöber 2000). 

3.1.7 Forschungen über den polnisch-weißrussischen Grenzraum  
und die Grenzräume der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten 

Die östlichen Grenzräume der Republik Polen und der Tschechischen Republik und 
auch die Grenzräume zwischen den heutigen Unionsrepubliken der Sowjetunion sind 
bisher nur vereinzelt Gegenstand von Forschungsarbeiten. Zu nennen ist hier zum einen 
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die Arbeit von Haas (2004), in der die Auswirkungen der zunehmenden Durchlässigkeit 
der polnischen Ostgrenze auf die Grenzregionen und Grenzbeziehungen beschrieben 
werden. Waak betrachtet in seiner Untersuchung neben Görlitz und Zgorzelec an der 
deutsch-polnischen Grenze die Grenzstädte Valka und Valga an der estnisch-lettischen 
Grenze sowie Narva und Ivangorod an der estnisch-russischen Grenze, die durch die 
neuen Grenzziehungen in Folge der Unabhängigkeitsbestrebungen zwischen den Balti-
schen Staaten geteilt wurden. In seinem Untersuchungsansatz geht Waak davon aus, 
dass die Bewohner geteilter Städte in besonderer Form von der veränderten Grenzzie-
hung betroffen sind. Anhand der Fallbeispiele wird in der Arbeit den Motiven der Be-
völkerung in Bezug auf die grenzüberschreitende Zusammenarbeit vor dem Hintergrund 
der Ansprüche der nationalen Politik nachgegangen (Waak 2000).  

3.2 Zusammenfassende Darstellung der Grenzraumforschung außerhalb  
der ARL 

Die ausgewählten Forschungsarbeiten über den deutsch-dänischen Grenzraum beschäf-
tigen sich mit der sozioökonomischen und demografischen Entwicklung sowie mit den 
grenzübergreifenden Verflechtungsbeziehungen und den bestehenden Kooperations-
formen im Grenzraum. Auch in den Forschungsarbeiten über den deutsch-
niederländischen Grenzraum wurden grenzübergreifende Verflechtungsbeziehungen 
ausführlich dargestellt. Als weitere dominante Themen konnten die grenzüberschreiten-
de Regionalplanung und deren rechtliche Rahmenbedingungen und grenzüberschreiten-
de Entwicklungskonzepte identifiziert werden. Eingehend dargestellt wurden vor allem 
die Euroregionen entlang der deutsch-niederländischen Grenze und die Bedeutung der 
Regionalpolitik für diese Räume. Das Thema des grenzüberschreitenden Natur- und 
Umweltschutzes ist ebenfalls gründlich erörtert worden. 

Während im deutsch-niederländischen Grenzraum das Thema des grenzüberschrei-
tenden Natur- und Umweltschutzes vor allem im Hinblick auf die Hochwasservorsorge 
und den Schutz der Fließgewässer thematisiert wird, beschäftigen sich die Untersu-
chungen über den deutsch-französisch-luxemburgischen Grenzraum mit diesem Thema 
vor dem Hintergrund des wirtschaftlichen Strukturwandels des altindustrialisierten Ge-
bietes. Neben diesem Thema behandeln die Arbeiten über den Saar-Lor-Lux-Raum aus-
führlich die grenzüberschreitende Zusammenarbeit auf kommunaler, regionaler und 
staatlicher Ebene. Dazu kommen einige Untersuchungen, die sich mit der Stadtentwick-
lung und der Tourismusentwicklung im Grenzraum beschäftigen. Aus kulturpsychologi-
scher Sicht wird ebenfalls die Wahrnehmung des Grenzraums durch die Grenzraumbe-
wohner thematisiert. Ähnlich wie der deutsch-niederländische und der deutsch-
französisch-luxemburgische Grenzraum hat die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
im deutsch-französisch-schweizerischen Grenzraum eine lange Tradition, sodass diese 
und auch die grenzüberschreitenden Entwicklungskonzepte ausführlich untersucht wor-
den sind.  

Im Rahmen der Aktivitäten zur Erforschung des deutsch-polnischen und deutsch-
tschechischen Grenzraums steht die Analyse der regionalen grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit der Euroregionen im Mittelpunkt des Interesses. Ihre Entstehung und 
Zusammensetzung, ihre Stärken und Schwächen sind ausführlich dokumentiert worden. 
Im deutsch-polnischen Grenzraum wird ebenfalls auf die interkommunale Zusammen-
arbeit und die Entwicklung der geteilten Grenzstädte eingegangen. Ausführlich ist die 
wirtschaftliche Entwicklung in beiden Grenzräumen dokumentiert worden. In verschie-
denen Arbeiten über den deutsch-polnischen und deutsch-tschechischen Grenzraum 
wird der Frage nachgegangen, welche Auswirkungen die zunehmende Abschwächung 
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der Grenze auf das Bewusstsein und Verhalten der Grenzraumbevölkerung hat. In jün-
geren Arbeiten werden ebenfalls die Folgen der EU-Osterweiterung für die wirtschaftli-
che Entwicklung der Grenzräume dargestellt. Das Thema des grenzüberschreitenden 
Umwelt- und Naturschutzes wird hauptsächlich in Arbeiten über den deutsch-
polnischen Grenzraum, die sich mit dem „Deutsch-Polnischen Nationalpark Unteres 
Odertal“ beschäftigen, behandelt. Mit den polnischen und tschechischen Ost- und Süd-
grenzen befassen sich nur wenige Untersuchungen. Hierbei wird die zunehmende 
Durchlässigkeit der Grenze und die Folgen dieser Entwicklung thematisiert. Darüber 
hinaus wird in einer Untersuchung über geteilte Grenzstädte im estnisch-russischen und 
estnisch-lettischen Grenzraum auf die Folgen der Grenzziehung für die Bevölkerung 
eingegangen. 

4 Bewertung des Forschungsstandes der ARL  

4.1 Forschungsstand der ARL vor dem Hintergrund aktueller Raumentwick-
lungen und im Kontext ausgewählter Grenzraumforschungen anderer  
Einrichtungen 

Die Vollendung des Europäischen Binnenmarktes im Jahr 1993 verlangte zusätzlich 
eine verstärkte grenzüberschreitende Zusammenarbeit an den alten Binnengrenzen der 
Europäischen Union. Am 1. Mai 2004 ist der historische Schritt der Erweiterung der 
Europäischen Union von 15 auf 25 Mitgliedstaaten vollzogen worden, wodurch sich die 
Zahl der Grenzräume an den Binnen- und Außengrenzen der Europäischen Union er-
heblich erhöht hat. Die neuen Grenzräume an den Binnengrenzen sind von einem um-
fassenden Anpassungsprozess betroffen und auch für die alten Grenzräume innerhalb 
der EU ergeben sich durch die Integration der 15 Mitgliedsstaaten neue Herausforde-
rungen. Überlagert werden diese Prozesse von den fortschreitenden Globalisierungsten-
denzen der Wirtschaft und dem damit verbundenen zunehmenden internationalen 
Standortwettbewerb, in dem sich die Grenzräume positionieren müssen.  

Der deutsch-polnische Grenzraum stellt im Rahmen der Forschungsaktivitäten im 
Untersuchungszeitraum den meistuntersuchtesten Grenzraum dar, gefolgt von der 
deutsch-tschechischen Grenzregion. Die Grenzräume zwischen den mittel- und osteuro-
päischen Staaten und auch zwischen den Staaten der ehemaligen Sowjetunion werden in 
den vorliegenden Arbeiten nur vereinzelt behandelt. 

Einen besonderen Schwerpunkt bildet im deutsch-polnischen und deutsch-
tschechischen Grenzraum die Untersuchung der Euroregionen. Neben der Darstellung 
der Probleme bei der Einrichtung der Euroregionen und der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen werden die sozioökonomischen Entwicklungspotenziale der beteiligten Teil-
räume dezidiert untersucht und Empfehlungen für grenzüberschreitende Entwicklungs-
konzepte gegeben. Darüber hinaus wurden die Auswirkungen der EU-Osterweiterung 
im Zusammenhang mit der Abschwächung der Grenzen vor allem auf die wirtschaftli-
che Entwicklung der Grenzräume und auf die Entwicklung der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit anhand von empirischen Analysen dargestellt.  

Bei einem Vergleich der Forschungsarbeiten der ARL mit den Untersuchungen ande-
rer Einrichtungen wird deutlich, dass vor allem Formen der institutionalisierten grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit auf der regionalen und staatlichen Ebene in enger 
Verbindung mit der politischen Praxis untersucht worden sind. Die offiziellen Formen 
der grenzüberschreitenden Interaktionen werden genau beobachtet, analysiert und in 
ihrer Entwicklung begleitet. Gleichzeitig werden die Hemmnisse, die der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit entgegenstehen, ausführlich aufgezeigt und Handlungs-
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empfehlungen ausgesprochen. Hemmnisse innerhalb der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit bestehen aufgrund von unterschiedlichen Rechts-, Verwaltungs- und So-
zial- und Gesellschaftssystemen und Mentalitäten. Auf informelle Formen der Zusam-
menarbeit wird nur in wenigen Untersuchungen eingegangen. Scott geht in einem inter-
nationalen Vergleich der Grenzraumforschung davon aus, dass insbesondere die deut-
sche Grenzraumforschung wesentlich zur Verfestigung und Institutionalisierung der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit beigetragen hat (1996: 9-24).  

Gleichzeitig zeigt sich anhand der Ergebnisse, dass sich die grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit in Abhängigkeit von den übergeordneten Rahmenbedingungen und den 
regionsinternen Faktoren in den betrachteten Grenzräumen unterschiedlich entwickelt 
hat. Die Grenzräume an den alten Binnengrenzen können auf eine längere gemeinsame 
Geschichte zurückblicken und haben zum Teil bereits seit den 1960er Jahren grenzüber-
schreitende Kooperationsstrukturen und Verflechtungsbeziehungen entwickeln können. 
Zudem bestehen zwischen diesen Grenzräumen keine gravierenden Wohlstandsunter-
schiede, wie an den neuen Binnengrenzen.  

Grundsätzlich andere Voraussetzungen gelten für den deutsch-tschechischen und 
deutsch-polnischen Grenzraum an den neuen Binnengrenzen. An diesen Grenzen treffen 
Regionen mit vollkommen anderen ökonomischen, soziokulturellen und gesellschaftli-
che Strukturen aufeinander und auch das wechselseitige Verhältnis der Bevölkerung, 
der politischen Entscheidungsträger und Akteure beiderseits der Grenze musste auf-
grund der historischen Gegebenheiten neu definiert und entwickelt werden. Im Gegen-
satz zu den Regionen an den alten Binnengrenzen wurde der Aufbau grenzüberschrei-
tender Organisationsstrukturen vor dem Hintergrund des bevorstehenden Beitritts be-
wusst forciert. Problematisch für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit war neben 
den bereits aufgeführten Hemmnissen die Inkompatibilität der Förderinstrumente. Wäh-
rend in den deutschen Teilen der Grenzregion Fördermittel aus dem INTERREG Pro-
gramm eingesetzt werden, erhalten die polnischen und tschechischen Grenzräume fi-
nanzielle Unterstützung aus dem PHARE-Programm, dessen Leitlinien und Rahmenbe-
dingungen von denen des INTERREG-Programms abweichen. 

Im Gegensatz zu den Grenzräumen an den alten Binnengrenzen ist die Bildung der 
Euroregionen nicht das Ergebnis lokaler Initiativen der Bevölkerung, sondern vielmehr 
einer gezielten Regionenbildung „von oben“. Dementsprechend niedrig ist nach einer 
Untersuchung von Schamp das Interesse für die Euroregionen in der Bevölkerung 
(1995:14). Auch Krätke geht darauf ein, dass die größten Fortschritte durch die Bildung 
der Euroregionen in der politisch-institutionellen Zusammenarbeit erreicht worden sind. 
Diese „programmatische Regionsbildung“ sei von der Formierung einer wirtschaftlich 
und gesellschaftlich integrierten Region zu unterscheiden (2004:15). 

Künftige Herausforderungen für die wirtschaftliche Entwicklung der europäischen 
Grenzräume bestehen in der Bewältigung der Auswirkungen des demografischen Wan-
dels. Langfristige Erfahrungen zu diesem Prozess gibt es noch nicht – hinsichtlich des 
Alterungsprozesses ist Europa weltweit führend, allenfalls Japan ist den Europäern 
diesbezüglich einen Schritt voraus. Die Bevölkerungsentwicklung in Europa zeigt im 
regionalen Vergleich ein differenziertes Bild von Zu- und Abnahmen. Innerhalb der 
Staaten lassen sich Konzentrationsprozesse der Bevölkerung auf die großen Agglomera-
tionsräume nachweisen (Europäische Kommission 1999). Viele periphere und ländliche 
Regionen sind von Abwanderungen der jungen Bevölkerung betroffen, was insgesamt 
zu einer Verschärfung der regionalen Disparitäten führt. Auch die aktuelle Raument-
wicklung in Deutschland ist durch ein Nebeneinander von Wachstum und Schrumpfung 
der Bevölkerung geprägt. Prosperierende Regionen stehen weiten Landesteilen gegen-



25 

über, die von Schrumpfung betroffen sind. Die überregional bedeutsame Schrumpfung 
stellt Regionen vor das Problem der langfristigen Sicherung der öffentlichen Daseins-
vorsorge. Als wachstumsträchtige Regionen werden im Raumordnungsbericht des Bun-
desamtes für Bauwesen und Raumordnung die Großstadtregionen und Metropolräume 
München, Hamburg, Stuttgart, Köln, Rhein-Main und Rhein-Neckar sowie die eher 
ländlich strukturierten Regionen Oldenburg, Emsland, Osnabrück und am Oberrhein 
und Bodensee eingeschätzt. Regionen, die von deutlichem Bevölkerungs- und Beschäf-
tigungsrückgang betroffen sind, liegen hauptsächlich in Ostdeutschland. Die Auswir-
kungen des demografischen Wandels werden aufgrund der unterschiedlichen regionalen 
Ausgangssituation als regional sehr unterschiedlich eingestuft. Als besonders betroffene 
Regionen werden Teile von altindustrialisierten Räumen sowie dünn besiedelte, peri-
phere Räume betrachtet (Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2005). 

Auch die Grenzräume entlang der Grenzen der Bundesrepublik Deutschland zu ihren 
Nachbarstaaten sind aufgrund ihrer spezifischen Ausgangslage in ihren Teilräumen sehr 
unterschiedlich durch den demografischen Wandel betroffen. Anhand der Prognose des 
Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (BBR) und der Einbeziehung der Ergeb-
nisse der ausgewerteten Forschungsarbeiten können jedoch übergeordnete Trends iden-
tifiziert werden. Insbesondere die östlichen Grenzräume entlang der deutsch-polnischen 
und deutsch-tschechischen Grenze sind als periphere Räume mit geringer Bevölke-
rungsdichte überwiegend von Bevölkerungs- und Beschäftigungsabnahme betroffen. 
Der deutsch-dänische Grenzraum ist ebenfalls von Bevölkerungsabnahmen und der da-
mit verbundenen Veränderung der Altersstruktur betroffen. Im deutsch-
niederländischen Grenzraum kann nach der Prognose des BBR künftig mit einer Stag-
nation bis Zunahme gerechnet werden. Für den Saar-Lor-Lux-Raum werden insbeson-
dere im suburbanen Bereich von Saarbrücken Bevölkerungsabnahmen prognostiziert. 
Vor allem die Grenzräume am Oberrhein und Bodensee können von der Entwicklung 
des zunehmenden Bevölkerungs- und Beschäftigungswachstums in diesen Großräumen 
profitieren (Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2005). Die Bewältigung der 
Herausforderungen des demografischen Wandels sowie die Positionierung der Grenz-
räume im internationalen Wettbewerb wird künftig eines der zentralen Aufgabenfelder 
sein.  

Die Ergebnisse der Analyse zeigen einerseits, dass sich jede Grenzregion aus dem 
Zusammenspiel sehr spezifischer Umstände entwickelt hat. Andererseits bestimmt in-
nerhalb der Europäischen Union das übergeordnete Ziel der zwischenstaatlichen Integ-
ration den Handlungsspielraum der Grenzräume im Zusammenspiel mit den gegebenen 
nationalen Rahmenbedingungen. Darüber hinaus beeinflussen übergeordnete Prozesse, 
wie der demografische Wandel und die Globalisierung, die wirtschaftlichen Entwick-
lungsperspektiven der Grenzräume. Neben den regionsinternen Faktoren müssen daher 
sowohl die übergeordneten nationalen und supranationalen Rahmenbedingungen als 
auch die Prozesse auf europäischer und globaler Ebene in die Untersuchung der Ent-
wicklung europäischer Grenzräume stärker einbezogen werden. Es stellt sich die Frage 
nach den regionalen Antworten der Grenzräume auf diese übergeordneten Prozesse. 
Thormälen weist darauf hin, dass Entwicklungsstrategien und -konzepte bei sich verän-
dernden Rahmenbedingungen zu überprüfen und entsprechend weiterzuentwickeln sind 
(2004a: 8). Auch Bürkner und Kowalke fordern eine stärkere Berücksichtigung der glo-
balen Prozesse bei der Untersuchung von Strukturveränderungen in Grenzräumen 
(1996: 3). In diesem Zusammenhang betrachtet Scott die Internationalisierung der 
Grenzraumforschung als wichtigen Schritt. Die Übertragbarkeit von internationalen 
Erfahrungen im Bereich der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit müsse geprüft 
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werden. Dadurch könnten wichtige Anknüpfungspunkte für die Ausarbeitung von Stra-
tegien für unterschiedliche Grenzräume gefunden werden. Um umfassende Kenntnisse 
von lokalen Situationen zu entwickeln, sollten detaillierte Fallstudien erarbeitet werden. 
„Je umfassender die Kenntnisse der lokalen Situationen, desto besser sind die Voraus-
setzungen zur Zusammenfassung und Generalisierung der Information“ (Scott 1996: 
274). 

4.2 Forschungsstand der ARL vor dem Hintergrund ausgewählter planerischer 
Ansätze 

Informelle Planungen und kooperative Planungsansätze gewinnen innerhalb der Raum-
entwicklung verstärkt an Bedeutung, da sie flexibel und frühzeitig auf den aktuellen 
Handlungsbedarf, konkrete Problemstellungen und dynamische Entwicklungen reagie-
ren können. Planung wird zunehmend als Prozess verstanden. Herkömmliche hierarchi-
sche Planungsverfahren werden durch kooperative Ansätze, die auf Kommunikation mit 
den Betroffenen und auf die Einbeziehung umsetzungsorientierter Akteure ausgerichtet 
sind, überlagert und ergänzt. Neben den Planungsbehörden agieren Akteure wie Ent-
wicklungsagenturen, Regionalbüros und eigenständige Vereine im planerischen Hand-
lungsfeld. In der wissenschaftlichen Diskussion rücken Netzwerkansätze und neue 
Steuerungsformen in den Vordergrund. Die Region erfährt einen grundsätzlichen Be-
deutungszuwachs als Handlungsfeld und dient als Bezugsraum für die Erprobung neuer 
Konzepte. 

Für die Entwicklung der Grenzräume und auch im Rahmen der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit spielen situationsangepasste und umsetzungsorientierte Planungs-
ansätze wie regionale Entwicklungskonzepte, Regionalkonferenzen oder Städtenetze 
eine entscheidende Rolle, um die Hemmnisse von unterschiedlichen Raumplanungssys-
temen, Zuständigkeiten und Kompetenzen auf nationaler Ebene zu vermindern. In den 
Forschungsarbeiten der ARL und anderer Einrichtungen wird – neben der Aufstellung 
von regionalen Entwicklungskonzepten und gemeinsamen Leitbildern für den Grenz-
raum – der Zusammenarbeit in der Form von grenzüberschreitenden Städtenetzen eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung für die Regionalentwicklung zuerkannt.  

1992 hatten Bund und Länder Städtenetze als neuen raumordnerischen Ansatz konzi-
piert, mit dem zusehends bedeutender werdende Kooperationsgedanken verknüpft und 
in den raumordnungspolitischen Orientierungsrahmen aufgenommen werden. Mit dem 
Ziel, das zunächst abstrakte Konzept der Städtenetze zu konkretisieren und zu operatio-
nalisieren, wurde 1994 das Forschungsfeld Städtenetze im „Experimentellen Woh-
nungs- und Städtebau“ neu aufgelegt. Die wissenschaftliche Begleitung der interkom-
munalen Kooperation in erst elf, später zwölf regionalen „Modell-Städtenetzen“ sollte 
Antworten auf die Frage geben, inwieweit und unter welchen Bedingungen Städtenetze 
vorhandene raumordnerische Leitbilder und Instrumente um ein projekt-, prozess- und 
stärker umsetzungsorientiertes Element ergänzen können. Das Modellvorhabens „FO-
RUM Städtenetze“ knüpfte von 1998 bis 2003 an das Forschungsfeld Städtenetze im 
städtebaulichen Forschungsprogramm „Experimenteller Wohnungs- und Städtebau“ 
(ExWoSt) an. Während das ExWoSt-Forschungsfeld Städtenetze sich ausdrücklich auf 
die Initiierung interkommunaler Kooperationen konzentrierte, war es das Ziel des Mo-
dellvorhaben „FORUM Städtenetze“, den Erfahrungsaustausch zwischen Städtenetzen 
zu organisieren. Am „FORUM Städtenetze“ waren insgesamt fünf grenzüberschreitende 
Städtenetzwerke als Modellstädtenetze beteiligt (Städtering Zwolle/Emsland, Städte-
dreieck Enschede/Hengelo, Münster, Osnabrück, Städtenetz ANKE – Arnheim, Niehm-
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wegen, Kleve-Emmerich, Wirtschaftraum Donaustädte – Deggendorf, Regensburg, 
Straubing, Passau, Linz) (Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2005). 

In der Literatur wird davon ausgegangen, dass von der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit der Städte im weiteren Grenzraum als regionale Wirtschaftzentren bedeu-
tende Impulse auf den unmittelbaren Grenzraum ausgehen können (ARL 1999a; Frey 
1992; Grimm 1995; Grimm 1996; Malchus 1992a; Mayer und Ruppert 1992b; Krätke 
2004). Dieser Ansatz wird ebenfalls bei der Diskussion über den Entwicklungsraum des 
Deutsch-Polnischen Hauses, welches die Kooperation der Städte Berlin, Dresden, Stet-
tin, Posen und Breslau thematisiert, verfolgt (Selke 2004). Einen weitreichenderen An-
satz sieht die Zukunftsvision 2020 der Saar-Lor-Lux-Region vor. Die übergeordneten 
Städte der Großregion Luxemburg, Metz, Nancy, Arlon/Namur, Trier, Saarbrücken und 
Kaiserslautern sollen intensive Netzwerkverbindungen miteinander eingehen, nach dem 
Muster des Städtenetzes „QuattroPole“. Dabei soll sich die Zusammenarbeit nicht nur 
auf die Kommunalverwaltungen beschränken, sondern alle städtischen Funktionen ein-
schließen. Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und zur nachhaltigen 
Sicherung der öffentlichen Daseinsvorsorge wird ebenfalls eine Vernetzung der Klein- 
und Mittelstädte im ländlichen Raum angestrebt (Santer 2005).  

Bisher wirkt die Inkompatibilität der nationalen steuerlichen, rechtlichen und planeri-
schen Rahmenbedingungen als Hemmnis für die Intensivierung der grenzüberschreiten-
den Verflechtungsbeziehungen zwischen Städten. Dazu kommt das Problem der unter-
schiedlichen Größenordnung, funktionaler Bedeutung und der Ressourcenausstattung 
der einzelnen Städte innerhalb eines Städtenetzes, wodurch eine gleichrangige Zusam-
menarbeit erschwert wird. Grundsätzlich muss die Frage gestellt werden, ob ein im 
„Top-down-Verfahren“ entwickeltes Konzept wie das des Deutsch-Polnischen Hauses 
oder der Vision 2020 dazu dienen kann, eine integrierte grenzüberschreitende Wirt-
schaftregion zu schaffen, die sich langfristig im internationalen Standortwettbewerb 
behaupten kann. 

5 Abschließende Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
5.1 Thesen zum aktuellen Sachstand der Grenzraumforschung der ARL 
Die Entwicklung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit wird in den vorliegenden 
Arbeiten vor dem Hintergrund der sich im Laufe der Zeit veränderten übergeordneten 
Rahmenbedingungen aufgezeigt. Der fortschreitende Integrationsprozess innerhalb der 
Europäischen Union hat in allen Grenzräumen zur Abschwächung der Grenzen als Bar-
rieren für den grenzüberschreitenden Austausch von Waren, Dienstleistungen, Produk-
tionsfaktoren und Informationen geführt. Unterschiede bestehen jedoch zwischen den 
alten EU-Staaten und den im Jahr 2004 beigetretenen Staaten. So werden die Grenzkon-
trollen an den Grenzen zu den neuen Mitgliedstaaten erst voraussichtlich frühestens im 
Jahr 2007 entfallen. Die Barrierewirkung der Grenzen ist somit immer noch weitaus 
stärker als zwischen den alten EU-Mitgliedsstaaten. Weiterhin bestehen zwischen den 
EU-Staaten Hemmnisse aufgrund von unterschiedlichen nationalen institutionellen Re-
gulierungen, Rechts-, Verwaltungs-, und Sozialsystemen sowie soziokulturellen Fakto-
ren. Diese Hemmnisse treten in allen Grenzräumen zutage egen der unterschiedlichen 
Entwicklung der Grenzräume jedoch in unterschiedlicher Ausprägung und Intensität. 
Die genannten Grenzhemmnisse wurden bisher nur zu einem kleinen Teil abgebaut. Es 
wird davon ausgegangen, dass sie auch künftig nur allmählich zurückgehen. Im Ergeb-
nis wird deutlich, dass sich die Entwicklung der betrachteten Grenzräume trotz zuneh-
mender Integration vornehmlich in ihren jeweiligen nationalen Wirtschaftsräumen ab-
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spielt. Eine eigenständige parallele Entwicklung benachbarter Grenzräume konnte nicht 
nachgewiesen werden (Thormälen 2004a).  

Als Ergänzung zur institutionalisierten Form der Zusammenarbeit wird die überwie-
gend informell geprägte Kooperation im Rahmen von grenzübergreifenden Städtenetzen 
thematisiert. Es wird davon ausgegangen, dass von Städtenetzwerken bedeutende Im-
pulse für die wirtschaftliche Entwicklung der Grenzräume ausgehen können. In diesem 
Zusammenhang wird die raumordnungspolitische Debatte um die Abgrenzung geeigne-
ter Kooperationsräume berührt. In jüngeren Arbeiten der ARL wird angeführt, dass 
nicht nur der strukturschwache Grenzraum betrachtet, sondern eine weiträumigere Ab-
grenzung gewählt werden solle, die bedeutende und entwicklungsträchtige Wirtschafts-
zentren beiderseits der Grenze mit einschließe (Selke 2004). Im Sinne einer ausgewoge-
nen Raumentwicklung entspricht dieser Ansatz den Zielsetzungen des Europäischen 
Raumentwicklungskonzeptes, das die Stärkung von weiteren dynamischen Zonen trans-
nationaler Integration außerhalb des Kernraumes der EU vorsieht. 

5.2 Hypothesen für künftige räumliche Anforderungen in Grenzräumen 
Mit dem fortschreitenden demografischen Wandel ergeben sich in den Grenzräumen 
künftig neue räumliche Anforderungen, vor allem bezüglich der Sicherung der öffentli-
chen Daseinsvorsorge. Der durch Bevölkerungsrückgang, -alterung und -
internationalsierung geprägte demografische Wandel wird sich, wie in Kapitel 4.1 be-
reits dargestellt regional sehr unterschiedlich auswirken. Generell werden die fortschrei-
tenden Prozesse jedoch zu einer Zunahme der regionalen Disparitäten führen. Das Leit-
ziel der deutschen Raumordnungspolitik, die Schaffung gleichwertiger Lebensverhält-
nisse in allen Teilräumen, und auch das Anliegen des Europäischen Raumentwick-
lungskonzeptes, auf eine ausgewogene und nachhaltige Entwicklung der Europäischen 
Union hinzuwirken, werden durch diese Prozesse zunehmend in Frage gestellt. Die 
schwerwiegendsten Folgen des demografischen Wandels werden sich bei der Versor-
gung im Bildungs- und Gesundheitsbereich, bei sozialen Einrichtungen und dem Öf-
fentlichen Personennahverkehr ergeben. Für die Grenzräume ergeben sich aufgrund 
ihrer nationalstaatlichen Randlage besondere Risiken, aber auch Chancen, diesen Ent-
wicklungen zu begegnen. Chancen bestehen vor allem darin, durch eine intensive 
grenzüberschreitende Kooperation Synergieeffekte zu erzielen. Beispielhaft soll hier die 
Zukunftsvision 2020 für den Saar-Lor-Lux-Raum angeführt werden. Ziel dieser Vision 
ist es, innerhalb der Region einen zusammenhängenden und verdichteten Siedlungsraum 
zu schaffen, der über verschiedenste grenzüberschreitende Netzwerke verbunden ist. 
Die nationalen Grenzen spielen in dieser Vision kaum eine Rolle mehr. Versorgungs-, 
Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen sowie kulturelle Einrichtungen werden von 
Bewohnern beiderseits der Grenzen benutzt. Es bestehen grenzüberschreitende Versor-
gungsnetzwerke zwischen oberzentralen, kleinen und mittleren Städten. Arbeiten, Woh-
nen, Versorgung und Freizeitaktivitäten finden grenzüberschreitend statt. Das Zukunfts-
bild 2020 liefert anderen Grenzräumen wichtige Ansatzpunkte zum Umgang mit den 
künftigen räumlichen Herausforderungen. Bisher hat die Inkompatibilität der nationalen 
Raumordnungssysteme die Entstehung grenzüberschreitender Verflechtungsbereiche 
und Versorgungsstrukturen in den Grenzräumen verhindert. Künftig müssen insbeson-
dere vor dem Hintergrund des demographischen Wandels Strategien und Wege aufge-
zeigt werden, um die nationalstaatliche Raumordnungspolitik zu überwinden (Santer 
2005). 
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5.3 Darstellung des künftigen Forschungsbedarfs der ARL 
Bedingt durch den globalen interregionalen Wettbewerb und das Zusammenwachsen 
des erweiterten Europas wird die Fähigkeit zur Innovation, Flexibilität und Kooperation 
immer wichtiger. Zusätzliche räumliche Anforderungen ergeben sich künftig durch den 
demografischen Wandel. Es stellt sich zunehmend die Frage, wie sich die Grenzräume 
im Spannungsfeld dieser Prozesse positionieren können.  

Forschungsbedarf besteht vor diesem Hintergrund bezüglich der Weiterentwicklung 
der Kooperationsformen. Um den Herausforderungen des demografischen Wandels zu 
begegnen, erscheint es notwendig, zusätzlich zu den Euroregionen ergänzende grenz-
überschreitende Kooperationsformen zu entwickeln. Unter Betrachtung der spezifischen 
Situation des Grenzraumes sind die Möglichkeiten und Potenziale der Funktionsbünde-
lung im Bereich der Versorgung, der Bildung, der Gesundheitsvorsorge, des Öffentli-
chen Nahverkehrs sowie der Kultur zu prüfen und aufzuzeigen. Denkbar sind sowohl 
Kooperationen in Form von weiträumigeren grenzübergreifenden oberzentralen und 
mittelzentralen Städtenetzen als auch die Zusammenarbeit von Kommunen im unmittel-
baren Grenzraum. Hierbei kann an bereits bestehende grenzüberschreitende Kooperati-
onen angeknüpft werden. Zu nennen sind hier die bereits bestehenden grenzüberschrei-
tenden Städtenetze wie ANKE und QuattroPole, die Entwicklung von grenzüberschrei-
tenden Gewerbegebieten zwischen Kommunen im deutsch-niederländischen Grenzraum 
und im Saar-Lor-Lux-Raum, aber auch die interkommunale Zusammenarbeit zwischen 
den geteilten Grenzstädten im deutsch-polnischen Grenzraum, die aufgrund ihrer be-
sonderen Situation frühzeitig grenzüberschreitende Beziehungen eingeleitet haben und 
erste Erfolge erzielt haben (gemeinsame Kläranlage für die Städte Guben und Gubin, 
gemeinsame deutsch-polnische Kindertagesstätte für Frankfurt (Oder) und Słubice).  

Neben der Identifizierung der räumlichen und finanziellen Potenziale sind die Vor- 
und Nachteile der Kooperation und mögliche Konkurrenzen zur Verminderung der Ge-
fahren eines ruinösen Wettbewerbs aufzuzeigen, um wirksame und zukunftsträchtige 
Strategien für eine Funktionsteilung zu entwerfen. In diesem Zusammenhang sollten 
mögliche Anreize für eine Kooperation hinterfragt werden. Forschungsbedarfe bestehen 
weiterhin in der Untersuchung der grenzüberschreitenden Kooperationen und der Ver-
flechtungsbeziehungen von Unternehmen im Grenzraum. Ausgehend von der Analyse 
ihrer Entwicklung, grenzüberschreitenden Beziehungen und Verflechtungen können 
bestehende unternehmensbezogene Standortvor- und nachteile und künftige räumliche 
Anforderungen für die Ansiedelung weiterer Betriebe identifiziert werden. Vor dem 
Hintergrund der Globalisierung spielen nicht nur die harten Standortfaktoren, sondern 
zunehmend auch die weichen Standortfaktoren eine Rolle. Die bestehenden Potenziale 
und künftigen Perspektiven zum Ausbau der Standortvorteile in Grenzräumen müssen 
herausgearbeitet werden und Alleinstellungsmerkmale, die zur Vermarktung der Region 
genutzt werden können, identifiziert werden. 

Weiterer Forschungsbedarf besteht hinsichtlich der Abgrenzung der Kooperations- 
bzw. Grenzräume. In jüngeren Arbeiten wird die Frage aufgeworfen, ob unter wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten die Fixierung auf den engeren strukturschwachen Grenz-
raum sinnvoll sei. Vorgeschlagen wird eine weiträumigere Abgrenzung, die entwick-
lungsträchtige Wirtschaftzentren beiderseits der Grenze einschießt (Krätke 2004; Selke 
2004; Santer 2005). Dieser Ansatz findet sich sowohl im neuen Leitbild des Deutsch-
Polnischen Hauses als auch im Zukunftsbild 2020 Saar-Lor-Lux wieder. Die Entwick-
lung dieser Modelle sollte wissenschaftlich beobachtet und analysiert werden, um 
Rückschlüsse auf ihre Übertragbarkeit auf andere Grenzräume zu ziehen.  
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Forschungsdefizite bestehen hinsichtlich des Abbaus der Hemmnisse, die der grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit entgegenstehen. Unterschiedliche Verwaltungs- und 
Rechtsstrukturen, Raumplanungssysteme, Unkenntnis über die administrativen Verhält-
nisse und Kompetenzen, Sprachprobleme und soziokulturelle Hemmnisse behindern 
bisher eine erfolgreiche grenzüberschreitende Zusammenarbeit. Um die Schwierigkeiten 
der unterschiedlichen nationalen Rechtsetzung zu verringern, ist von der Europäischen 
Kommission ein Vorschlag zur Schaffung von Europäischen Verbünden für grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit (EVGZ) mit eigener Rechtspersönlichkeit vorgelegt wor-
den. Die Verordnung ist 2007 in Kraft getreten. Gleichzeitig gibt es in der seit 2007 
bestehenden Förderperiode Pläne für eine Schwerpunktverlagerung der Mittelvergabe in 
die Grenzräume der neuen Mitgliedstaaten. In diesem Zusammenhang ist zu prüfen, 
welche Auswirkungen diese Entwicklungen auf die Bedeutung der Euroregionen an den 
alten Binnengrenzen aus organisatorischer und institutioneller Sicht haben.  

Um die bestehenden Wissensdefizite in den verschiedenen Bereichen zu vermindern, 
müssen geeignete Strategien entwickelt werden. Die ARL hat mit der Erarbeitung der 
Handbücher der Planungsbegriffe (ARL 1999b, 2000, 2001a, 2001b, 2001c, 2003) hier 
bereits eine Pilotfunktion übernommen. Zusätzlich muss untersucht werden, wie grenz-
überschreitende Informationssysteme installiert und weiterentwickelt werden können. 
Die soziokulturellen Hemmnisse der Kooperation wurden bisher nur ansatzweise unter-
sucht. Letztlich ist für den Erfolg grenzüberschreitender Zusammenarbeit der Rückhalt, 
die Akzeptanz und das Interesse in der Bevölkerung entscheidend. Solange die Sicht auf 
den Nachbarn durch negative Stereotypen und Vorurteile geprägt ist, besteht die „Gren-
ze im Kopf“ weiter fort. Die regional differenzierte Betrachtung des Verhaltens und des 
Bewusstseins der Grenzraumbevölkerung anhand geeigneter Analysen erscheint daher 
als besonders wichtig. Die Intensität der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit hängt 
weiterhin wesentlich von der Fähigkeit der Akteure ab, miteinander zu kooperieren. 
Eine Analyse der subjektiven Wahrnehmungen und Einschätzungen der Akteure kann 
wertvolle Einsichten bieten und zum tieferen Verständnis von Situationen vor Ort bei-
tragen. Bürkner (1996) geht davon aus, dass die Betrachtung des Individualverhaltens 
von herausragenden Akteuren und Entscheidungsträgern einen nicht zu vernachlässi-
genden Ansatzpunkt für die Erklärung sozioökonomischer Austauschprozesse darstellt. 

In Kapitel 4.1 wurde bereits darauf eingegangen, dass sich jede Grenzregion aus dem 
Zusammenspiel spezifischer Umstände entwickelt hat. Gleichzeitig wirken übergeord-
nete Rahmenbedingungen und Prozesse auf verschiedenen räumlichen Ebenen auf die 
Entwicklung der Grenzräume ein, was eine Überprüfung der Entwicklungsstrategien im 
Sinne einer Erfolgskontrolle notwendig macht. Im Rahmen der Grenzraumforschung 
der ARL und auch anderer Einrichtungen sind die Untersuchungen zur Entwicklung der 
Grenzräume und der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit überwiegend an regiona-
len Fallbeispielen durchgeführt worden. Thormälen (2004a) hat in der Analyse zur 
deutsch-dänischen und deutsch-niederländischen Region die theoretischen Ansätze der 
Handels- und Standorttheorie und der neuen Ökonomischen Geographie als mögliche 
Untersuchungsansätze erprobt. Da diese keine fundierten Aussagen und Befunde liefer-
ten, erfolgte die Untersuchung mit Hilfe von Fallbeispielen. Diese Vorgehensweise be-
stätigen die Ergebnisse von Bürkner und Kowalke (1996), die darauf hinweisen, dass 
der deutschen Grenzraumforschung bisher geeignete theoretisch fundierte Analysekon-
zepte zur Erfassung der Entwicklungen in Grenzräumen fehlen.  

Auf die besondere Bedeutung von Fallbeispielen weist Scott (1996) hin. Je umfas-
sender die Kenntnisse von lokalen Situationen, desto besser sind nach seiner Auffassung 
die Voraussetzungen zur Generalisierung der Informationen. Er plädiert für eine Inter-
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nationalisierung der Grenzraumforschung und empfiehlt die Einbeziehung von Erfah-
rungen aus der außereuropäischen Grenzraumforschung. Die Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung hat im Rahmen ihrer Untersuchungen immer wieder auslän-
dische Wissenschaftler miteinbezogen. Damit wurde eine einseitige und vor allem deut-
sche Sicht auf die Entwicklung der Grenzräume verhindert. Künftig wäre zu überlegen, 
ob nicht im Sinne einer internationalen Herangehensweise außereuropäische Wissen-
schaftler am Diskurs beteiligt werden sollten. Aus den außereuropäischen Erfahrungen 
könnten sich neue Perspektiven für die Entwicklung der europäischen Grenzräume er-
geben.  
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Kurzfassung/Abstract 
 

Europäische Grenzraumforschung 
European border area research  
 

Grenzräume waren in der Raumforschung häufig ein Thema: Bei „geschlossenen“ 
Grenzen wurden diese Regionen oftmals unter dem Aspekt ihrer peripheren Lage und 
der damit einhergehenden wirtschaftlichen Abkopplung untersucht. Demgegenüber 
standen mit der „Öffnung“ von Grenzen vielfach neue regionale Entwicklungschancen 
im Mittelpunkt der Diskussion. Auch die ARL hat in den vergangenen Jahren dem 
Thema Grenzräume zahlreiche Forschungsvorhaben gewidmet.   

Ziel der Studie „Europäische Grenzraumforschung“ ist es, die bisher zu diesem Be-
reich vorliegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse auszuwerten und relevante For-
schungsfragen für die ARL abzuleiten. Künftiger Forschungsbedarf wird beispielsweise 
in der Weiterentwicklung geeigneter Kooperationsformen, der sachgerechten Abgren-
zung der Kooperationsräume oder der Wahl geeigneter Analysemethoden zur Erfolgs-
kontrolle gesehen. 

 

Border areas were often a topic in spatial research: with “closed” borders these re-
gions were often investigated from the aspect of their peripheral situation and the ac-
companying economic separation. On the other hand, discussions focussed on a number 
of new regional development chances following the “opening” of borders. The ARL, 
too, has devoted numerous research projects to the topic of border areas over the past  
years.   

The goal of the “European Border Area Research” study is to evaluate the scientific 
and academic knowledge up to now in this field and derive relevant research questions 
for the ARL. Research in future will have to look into the further development of suit-
able forms of cooperation, the correct definition of the cooperation framework and the 
choice of suitable analytical methods for checking the success, for example. 

 

 




